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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Beſchlüſſe des vollswirthſchaftlichen 
Kongreſſes in der Münzfrage. 
Der volkswirthſchaftliche Kongreß zu Lübeck hat ſich in ſeiner zwei⸗ 
len Sitzung vom 29. Auguſt ſehr eingehend mit der Münzfrage befaßt 
und in ſeiner vierten Sitzung vom 31. Auguſt eine von den Herren 
Prince - Smith und Soetbeer auf Grund ſeiner Beſchlüſſe ¿ufammen” 
geſtellten Reſolution einſtimmig angenommen, welche für das dem⸗ 
ht zu erlaſſende Reichsmünzgeſetz grundlegende Beſtimmungen an 
die Hand geben will. Die weſentlichſten Punkte dieſer Reſolution laſſen 
‘Tie dahin zuſammenfaſſen: Die Reform des deutſchen Münzweſens ift 
ein dringendes Bedürfniß; die gegenwärtigen Zuſtände in Deutſchland 
ſind derſelben außerordentlich günſtig; es iſt daher dem Reichstag ſchon 
in ſeiner nächſten Seſſion ein Geſetz zur Herſtellung eines einheitlichen 
; Münzſyſtems für ganz Deutſchland vorzulegen und zwar auf Grund 
der reinen Goldwährung; die Rechnungseinheit hat im leicht 
derechemb. Verhältniß zur Thalerwährung zu ſtehen; es ift 
die Dezimal⸗Eintheilung einzufaͤhren unter Zulaſſung der Vier⸗ 
heilung der kleinſten Dezimalmünze; der feine Goldgehalt der Haupt⸗ 
Loldmünze iſt fo zu normiren, daß der Werth ihres Zehntheils, welcher 
die Rechnungseinheit bildet, mit 20 Sgr. der gegenwärtigen Währung 
ereinſtimmt; während des Uebergangszuſtandes find keine Gold- und 
Silbercourant⸗Münzen auszuprügen, die nicht dem neuen Syſtem ent⸗ 
rechen; dagegen find in genügender Zahl Goldmünzen auf Grund 
des einzuführenden Syſtems auszuprägen und die bisherigen Silber⸗ 
urant⸗Münzen, ſoweit fie nicht auch ſpäter als Scheidemünze beibe⸗ 
ten werden follen, einzuziehen. Während dieſes Uebergangszuſtandes 
haben die im Umlaufe verbleibenden Silbermünzen als Quoten der 
neuen Goldmünze und als dieſer gleichgeſtelltes geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel zu gelten. 
Der volkswirthſchaftliche Kongreß hat ſich ſomit zwar für die 
deine Goldwährung als Grundlage des definitiven im deutſchen 
Reich einzuführenden einheitlichen Münzſyſtems ausgeſprochen und da⸗ 
mit die Idee der Doppelwährung als der an ſich vorzuziehenden 
Währungsart fallen gelaſſen; er hat ſich aber gleichzeitig auch für 
einen Uebergangszuſtand ausgeſprochen, während deſſen that⸗ 
chlich die Doppelwährung Geltung haben würde, wenn das 
cue Reichsmünzgeſetz den Beſchlüſſen des Kongreſſes entſprechend for⸗ 
rt würde. 
wieſen worden, daß es neben den prinzipiellen Anhängern der Doppel⸗ 
währung eine große Anzahl von Freunden der Doppelwährung als 
ines Uebergangszuſtandes giebt, während deſſen der Verkehr ſich, ohne 
daß dem Staat und den Privaten beſondere Opfer und Schwierigkeiten 
daraus erwachſen, von dem nach Durchführung des neuen auf der 
N deinen Goldwährung beruhenden Münzſyſtems der Entwerthung anheim⸗ 
fallende Ueberſchuß an Silbercourant⸗Münzen entledigen und ſtatt ihrer 
mie ſeinen Zwecken genügende Zahl von Goldmünzen in ſich aufnehmen 
Ann, mit deren Ausprägungen nach dem neuen Münzfuße alsbald 
N Amählig vorzugehen iſt. Es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß, 
die der volkswirthſchaftliche Kongreß ſich einſtimmig in dieſem Sinne 
ausſprach, auch der Bundesrath und der Reichstag ſich dahin verſtän⸗ 
en werden, daß unter Zulaſſung der Doppelwährung während des 
natürlich nach Möglichkeit abzukürzenden Uebergangszuſtandes die 
2 deine Goldwährung als Grundlage des neuen Reichsmünzgeſetzes 
angenommen wird. 
y Ye Der volkswirthſchaftliche Kongreß hat ſich aber auch mit feinen in 
Detreff der Ausmünzung gefaßten Beſchlüßen auf den praktiſchen 
aanddunkt geſtellt und die Vorſchläge der Münztheoretiker, welche es 
i 8 die Hauptſache betrachten, daß der Feingehalt der neuen Goldmünze 
N ein einfaches Verhältniß zum metriſchen Gewichtsſyſteme gebracht 
werde, ohne Sang und Klang begraben; ebenſowenig fanden die An⸗ 
ite der lateinischen Münzkonvention mit ihrem Vorſchlage, als die 
En Geldrechnungseinheit den Frank oder ein Vielfaches deſſelben zu 
üptiren, Zuſtimmung; man fand es vollkommen genügend, daß die 
lie Goldmünze, welche nach dem neuen Münzſyſtem zur Aus⸗ 
Tag gelangen foll, in ihrem Goldgehalt annähernd 25 Franks an 
N repräſentirt (wie dies ebenſo dem engliſchen Sovereign annä⸗ 


Vite ſich anſchließt) und gab einem leicht berechenbare m Vers 
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if derſelben zur Thalerwährung den Vorzug, indem 
| es das Zehntheil der neuen Hauptgoldmünze als Nechnungseinheit 
; ‘a Sgr. (=", Thaler) der gegenwärtigen Währung zu normiren vor⸗ 
N Neuer Die von einigen Seiten verſuchte Argumentation, daß das 
mi He Volk um dem franzöfifchen Volke zu zeigen, wie ſehr es wünſche, 
ds quit in Frieden und Freundſchaft zu leben, den franzöſiſchen Frank 
N. Münzeinheit anzunehmen Grund habe, wurde mit Recht als eine 
N ‘rages irrthümliche zurückgewieſen. Wenn auch in dem letzten deutſch⸗ 
alg iden Kriege für uns kein Grund liegt, uns gegen den Frank 
ein nzeinheit auszuſprechen, fo liegt darin doch noch viel weniger 
dan tun, uns für denſelben zu erklären; das deutſche Volk hat ja das 
ben Wife Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem adoptirt, ohne daß die Aner- 
daten, die darin angeblich für die franzöfiſche Nation liegen ſoll, die 
Ye abgehalten hätte, uns mit Krieg zu überziehen! Mit dergleichen 
o ™entationen bleibe man alfo zu Haufe ES war von mehreren 
| 8 der Wunſch nach Beibehaltung des Thalers als Münzeinheit 
dg worden, dieſer Wunſch fand jedoch bei der Mehrheit des 

beg pee feinen Anklang; die Freunde des Thalers waren der Lage 
| Bin toes nach in zu geringer Zahl vertreten und ein Redner aus 
aß utſchland legte außerdem ſo zu ſagen einen Proteſt dagegen ein, 
Ni, AM die Süddeutſchen, die an ſich viel lieber den Frank als 
Mine beit eingeführt wünſchen, dazu zwingen wolle, den Thaler, 
kee rende und unbeliebte Münze, als Einheit hinzunehmen. Wenn 
kent widerwille gegen den Thaler in Süddeutſchland wirklich beſteht, 
* man in den Ländern der Thalerwährung jedenfalls mehr als 
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Es iſt bereits früher an dieſer Stelle darauf hinge⸗ 


achmittags⸗Ausgabe. 


ſener Zeilun 


Jahrgang. 


Vierundſiebzigſter 
Mittwoch, 6. September 


auf Beibehaltung derſelben darauf Werth, daß ohne den Gefühlen der 
Süddeutſchen Zwang anzuthun, die Einheit des deutſchen Münzſyſtems 
hergeſtellt wird. Es ſcheint darnach eine Verſtändigung über die Grund⸗ 
lagen des neuen deutſchen Münzſyſtems keine allzugroßen Schwierig⸗ 
keiten mehr darzubieten. BAC. 


Deut ſchlanu d. 
Berlin, 5. September. 
— Aus Gaſtein, 2. Sept., wird der „A. A. 3.” geſchrieben: Am 
geſtrigen ktage der Schlacht bei Sedan ergriff Se. Maj. der 
Kaiſer bei Tafel das Glas, und brachte ein Hoch aus „auf das 
treue und ruhmreiche Heer, auf den Patriotismus und die Opferfreu⸗ 
digkeit in allen deutſchen Landen, und auf Jedermann der, fei es mit 
dem Schwert oder mit der Feder, dieſen Tag von fo entſcheidender 
Wendung zu erringen mitgeholfen hat.“ 

— Unter den Gegenſtänden, welche angeblich in Gaſtein zur Be⸗ 
ſprechung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Beuſt 
kommen ſollten, wurden vor dem Beginn der Konferenz auch die Lon⸗ 
doner Internationale und das Verhalten gegenüber der ultramontanen 
Partei genannt. Hernach iſt dies wieder in Abrede geſtellt worden, 
und was beſonders die ultramontane Partei betrifft, ſo ſind die Ver⸗ 
hältniſſe in Defterreih unmöglich dazu angethan, daß ein preußiſcher 
Staatsmann dort Unterſtützung für eine von ihm gegen die Ultramon⸗ 
tanen gerichtete Politik hoffen könne. Gewiß aber iſt es, daß die Er⸗ 
wähnung jener beiden Punkte nicht ganz aus der Luft gegriffen war. 
Dafür ſpricht u. A. der Umſtand, daß die offizibſe „Korreſpondance de 
Berlin“ in ihrer letzten Nummer einen Artikel bringt, in welchem der 
Ultramontanismus und die Sozialdemokratie in eine Linie 
geſtellt und als die größten Widerſacher Deutſchlands bezeichnet werden. 
Es iſt aller Grund zu glauben, daß dieſer Artikel eine an leitender 
Stelle gewonnene folgenreiche Ueberzeugung ausſpricht. 

— Die Manteuffel⸗Affaire, ſchreibt die „Trib.“, dürfte am 
Ende noch in ein ſehr intereſſantes Stadium treten. Die etwas heftige 
Erklärung des Generals Vogel v. Falkenſtein ſcheint in den Kreiſen, 


„Welche auf Manteuffels Seite ſtehen, als eine direkte Provokation des 


Letzteren angeſehen zu werden und ſo iſt es gar nicht unwahrſcheinlich, 
daß das Ganze noch auf einen perſtznlichen Zwiſt hinausläuft, wenn 
nicht etwa ein höh er Wille ei “ft! en, erhin peinlich 
tualität zuvorkommt. In militäriſchen Krei ie Sa 
großes Aufſehen. 

— Der Chefpräſident des Obertribunals, Uhden, beging den Tag 
ſeines am Montag ftattachabten 50 jährigen Jubiläums im Kreiſe der 
De des Chefpräfidenten Meyer zu Paderborn, feines Schwieger⸗ 
ohnes. 

— Dem ungariſchen „Lloyd“ wird ein Brief Döllinger's zur 
Verfügung geſtellt, den er anläßlich des Erſcheinens einer Schrift von 
Prof. Michelis („Die Unfehlbarkeit des Papſtes im Lichte der katholi⸗ 
ſchen Wahrheit und der Humbug, den die neueſte Vertheidigung damit 
treibt“, als Entgegnung auf eine Broſchüre des P. P. Rudis) an den 
Autor gerichtet. Intereſſant iſt das Datum des Briefes. Döllinger 
befand ſich in Herrnsheim bei Worms auf dem Schloſſe feines Freun⸗ 
des Sir J. Dalberg Acton, und ſchon damals (am 30. Auguſt 1869) 
ſah der berühmte Stiftspropſt die hohen Gefahren der trotz des Ein⸗ 
ſpruchs der beſten Geiſter dogmatiſirten Infallibilität und die Fahnen⸗ 
flüchtigkeit der deutſchen Biſchöfe mit ſcharfem Blicke voraus. Nach⸗ 
ſtehend laſſen wir den intereſſanten Brief folgen: 


5 30. Auguſt 1869. Herrnsheim bei Worms. 
BVerehrteſter Herr und Freund! Ihre muthige, geiſtreiche, tref⸗ 
fende Schrift über den Humbug des Rudis hat mir das Bild des 
Mannes wieder aufs Lebhafteſte vor die Seele geführt, den ich wegen 
ſeiner trefflichen Eigenſchaften ſo hochſtelle unter unſeren Standesge⸗ 
noſſen, und mit dem ich mich in fo vielen und hochwichtigen Fragen 
des Tages im Einklange weiß. Sie beſchämen uns Andere durch 
Ihre offene, furchtloſe Wahrheitsliebe; Gott ſei Dank, daß Ihr Wort 
noch immer als bedeutendes Gewicht in die Wagſchale fällt — und 
diesmal fo gut geglättet und dialektiſch zugeſpitzt, daß es, wie mit einem 
Widerhacken bewaffnet, in das Gedächtniß cinbohrt. Wir fragen uns 
wohl Alle mit W 7H Was ſoll das werden? Soll wirklich der 
Kirche Gottes dieſer Mühlſtein neuer, bibliſch und hiſtoriſch unhalt⸗ 
barer, alle denkenden Geiſter abſtotzenden Dogmen um den Hals ge⸗ 
bunden werden? — Hefele, der neuerwählte Biſchof von Rottenburg, 
ſieht nicht minder düſter in die Zukunft als ich und wohl auch als 
Sie. Er meint ſogar, das ſei der Weg, um zuletzt ganz eutſchland 
proteſtantiſch (id) ſetze bei: oder ungläubig zu machen. Der Erzbiſchof 
von München hat ihm geſagt, auch er halte es für das größte Unglück, 
wenn die neuen Dogmen in Jen en Inzwiſchen iſt man, den ſicher⸗ 
ſten Nachrichten zufolge, in Rom entſchloſſen, vorwärts zugehen und 
mit dem Unfehlbarteiks⸗Dogma eigentlich ſchon fertig. Es tft in der 
Kommiſſion bereits votirt. Ich befinde mich gerade auf dem Schloſſe 
meines ae Ihnen bekannten Freundes, Sir John Dalberg Acton, 
wir Beide ſehen uns oft fragend, kopfſchüttelnd an. Er erwartet nichts 
Gutes von feinen engliſchen Biſchöfen — und ich — mißtraue und bin 
gefaßt auf ſtarke Beweiſe von Schwäche bei den vaterländiſchen, bei 
vielen von ihnen. Wenn Sie einen Hoffnungsſtrahl haben, theilen 
Sie ihn mir mit. Totus tuus. J. Dillinger. 

Graudenz, 4. September. Der hieſigen Zwangs ⸗Anſtalt iſt 
vorgeſtern einer der in Thorn wegen verſchiedener grober Ausſchrei⸗ 
tungen kriegsrechtlich zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten 
Turcos Überwiefen worden. Die Mutter deſſelben war eine er 
nevin, der Vater aber ein Elſaſſer. Man behandelt ihn deshalb 
(sie!) als Katholiken. (Gr. Gef.) 

München. Die „Neueſten Nachrichten“ ſchließen einen Leitarti⸗ 
kel „zur Erinnerung an den 2. September 1870“ mit den Worten: 

Schon aber wüthet ein neuer Feind gegen den herrlichen Bau — 
der Ultram ontanismus. Wir freuen uns, daß es unſere Regie⸗ 
rung iſt, die den Fehdehandſchuh dieſes Feindes aufgenommen und die 
Kriegserklärung Roms, wenn auch vorläufig nur mit 1 Wor⸗ 
ten erwidert hat. An uns, an dem ganzen deutſchen Volke iſt es, durch 
nimmer raſtende Arbeit, durch eigene Thaten die Regierungen zu zwingen, 
den Worten Thaten folgen zu laſſen. So gewiß es eine ſittliche Welt⸗ 
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ordnung giebt, ſo gewiß hoffen wir auf den Sieg der wahren Neligio⸗ 
ſität über die Scheinheiligkeit, der Wahrheit über die Lüge, des Rech⸗ 
tes über die Anmaßung, der Geſittung über die ſittliche Fäulniß, die 
überall die Stätten des Ultramontanismus kennzeichnet. 

Kämpfen wir muthig mit bewährter Ausdauer, Freudigteit und 
Intelligenz, damit wir bald auch dem ÜUltramontanismus ein Sedan 


bereiten!“ 
Oeſterreich. 


Wien, 4. September. Aus Mähren wird über unerhörte Ge⸗ 
waltmaßregeln der Behörden behufs Beeinfluſſung der Wahlen ge⸗ 
meldet; es iſt dort eine förmliche Schreckensherrſchaft im Gange. Ueber⸗ 
all werden celia Wähler zu Unrecht in die Wählerliſten aufgenom⸗ 
men, deutſche Wähler daraus beſeitigt. Die politiſchen Beamten ſcheinen 
angewieſen zu ſein, überall dem Anſuchen der cee Parteiführer 
pemäß zu verfahren bei Strafe der Maßregelung. Die Bezirksbaupt⸗ 
cute Pelikan, Radnitzky, Zimmer, Auguſta wurden plötzlich vor der 
Wahl 1 ‚Der Statthaltereirath Strobach wurde penfionirt. Es 
herrſcht über dieſe Vorgänge unbeſchreibliche Aufregung. 

In Wien iſt von der Polizei den Leierkaſtenmännern unterſagt wor⸗ 
den, „die Wacht am Rhein“ zu ſpielen und durch eine polizeiliche Zuſchrift 
wurde dem wiener Turnverein in Zukunft der Vortrag deutſcher 
Nationallieder unterſagt; auf Grund dieſer unbeſtimmten 
Faſſung kann das Singen faſt eines jeden deutſchen Liedes verboten, 
oder im Falle des Zuwiderhandelns gegen das Verbot beſtraft werden. 
Es find dies Zuſtände, welche allerdings den ſeiner Zeit als unzutref⸗ 
fend bezeichneten Vergleich Deutſch⸗Oe erxeichs mit Schleswig⸗Holſtein 
zur däniſchen Zeit als einigermaßen gerechtferti Abe laſſen. 

Ueber die am Abend des 30. Auguft in Pilſen vorgefallenen 
Erzeſſe wird dem „Tagesboten aus Böhmen” unterm 31. Au uſt 
Folgendes berichtet: „Geſtern Abend nach 7 Uhr brach in einem 9 2 
bengebäude der Spiritusfabrif von Guthmann und Heller Feuer aus. 
Sowie ſich die erſten Rauchwolken eiaten, verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder der freiwilligen Feuerwehr⸗Abtheilung des deutſchen Turnvereins 
„Aar“ (der Thürmer ſignaliſirte den Brand erſt, nachdem die ſtädtiſche 
czechiſche Feuerwehr ausgerückt war) in ihrer Wachtſtube und erſchie⸗ 
nen äußerſt zahlreich mit ſämmtlichen Löſchgeräthen ſehr zeitig auf 
dem Brandplatze, wo ſie von einer ungeheuren Volksmenge mit höh⸗ 
nenden Ausrufen, Lärmen und e wurden. Nach ein⸗ 
en Löſcharbeit wollten die Mitglieder der — ioen freiwilligen 

euerwehr ihre Geräthe nach dem ofe genannter Fabrik brin en, 
was nur durch Einſchreiten des Feuerpiqueks des hier Ntatıonirten as 
taillons Philipovich, das die nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
zurückhielt, ermöglicht wurde. Kurze Zeit hernach zog die Feuerwehr⸗ 
Abtheilung, von einer ungeheuer großen, pfeifenden und in fanatiſche 
Ausrufe ausbrechenden Volksmaſſe begleitet, in die Wachtſtube, wurde 
auf dem Wege mit Steinen beworfen, bis es endlich Gendarmen ge 


g. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 

ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


Grund des an die böhmiſche Statthalterer gelangten amtlich 

welcher konſtatirt, daß das Militär, die deutſche Feuerweh⸗ 
Schützen und die Gendarmerie die Volkshaufen ſprengen müßten, 
die ſtädtiſche Polizei und Behörde aber unthätig blieb und kein Poli⸗ 
zeimann ſich zeigte, eine ftrenge Unterſuchung eingeleitet worden. Der 
„Tagesbote“ weiſt auf dieſe Vorgänge als auf eigenthümliche Symp- 
tome der von den czechiſchen Blättern angekündigten „Berföhnungsaera” 
bin. Es wird den Deutſchen in Böhmen nichts Andres übrig bleiben, 
als von dem Rechte der Selbſthilfe Gebrauch zu machen. 


Schwei z. 


Die franzöſiſche Regierung hat bekanntlich verſprochen, die 6 Mil⸗ 
lionen, welche ſie noch der Schweiz für die Inter rum der Oſt⸗ 
Armee ſchuldet, von ke zu je vierzehn Tagen mit einer Million nach 

aeihah vor ungefähr 6 Wochen; trotzdem 
Jah 


und nach abzuzahlen. Dies un 
iſt jedoch üher die bereits gezahlten 5 Millionen ſeither kein Sou ein⸗ 
gelaufen. Der franzöſiſche Finanz⸗Miniſter, daran erinnert, hat fic 
mit ſeiner Vergeßlichkeit entſchuldigt. Im gewöhnlichen Leben nennt 
man ſolche Entſchuldigungen „faule Fiſche“. 

. Wie der Prager Erzbiſchof, fo hat ſich auch der von Beſangon 
jetzt bemüßigt gefunden, die ſchweizeriſchen Biſchb fe zu ihrer be⸗ 
kannten Denkſchrift (in welcher die Annahnie des Unfehlbarkeitsdogmas 
anempfohlen wird) zu beglückwünſchen. Der Berner „Bund“ bemerkt 
dazu ganz treffend: „Es iſt merkwürdig, daß die deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Biſchöfe dem Schweizer Volke von „Prinzipien des Rechts 
und der Gerechtigkeit“ zu reden wagen. Wir ſind glücklicherweiſe Bür⸗ 
ger eines republikaniſchen Staates und haben von fremden Prieſtern 
keine 8 entgegenzunehmen. Wer ſich unter die von einem 
freien Volke aufgeſtellte Verfaſſung, welche den Bürger vor hierarchi⸗ 
ſchen Uebergriffen ſicherzuſtellen ſucht, nicht beugen will, der möge fein 
Domizil in Rom oder in dem Schutz irgend eines Krummſtabes auf- 
ſuchen. Aber hierzulande ſind wir ſelbſt Herr und Meiſter und wer⸗ 
den, wenn es nöthig iſt, auf derartige Lamentationen fremdländiſcher 
Kirchengrößen die paſſende Antwort zu geben wiſſen.“ 


Frankreich. 


Die Nachricht franzöſiſcher Blätter, der General Manteuffel 
babe ſich in Zivil nach Verſailles begeben, um dort Herrn Thiers 
perſönlich zu ſeiner Ernennung zum Präſidenten der Republik zu be⸗ 
glückwünſchen, ift ganz aus der Luft gegriffen. Gerade am 31. Auguſt, 
an dem Tage, an welchem man ihn nach Verſailles fahren ließ, fand 
in Compiegne eine große Demonſtration zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Noiſſeville ſtatt. Sämmtliche Offiziere der Gar⸗ 
niſon und Deputationen des 1. Armee-Corps verſammelten ſich in dem 
großen Waffenſaale des Schloſſes und begaben ſich, geführt vom Chef 
des Generalſtabes der Okkupations-Armee, in die Gemächer des Gee 
nerals v. Manteuffel. General Stoſch hielt hierauf eine feierliche An⸗ 
ſprache und der Oberkommandant erwiederte mit tiefbewegten Worten, 
daß er an dieſem 31. Auguſt und am 1. September v. J. ſeine wahre 
„Vermählung“ mit der preußiſchen Armee gefeiert zu haben glaube. 
Am Abend war Galadiner im Schloſſe, an welchem auch eine Depu- 
tation bairiſcher Offiziere Theil nahm. Dieſelben waren aus benach⸗ 
barten Garniſonen zu dieſem Tage herübergekommen, in Erwiederung 
einer ihnen von General v. Manteuffel erwieſenen Aufmerkſamkeit, 
der kurze Zeit vorher, als die bairiſchen Diviſionen das Geburtstagsfest 
des Königs Ludwig feierten, gleichfalls eine Deputation preußiſcher 
Offiziere dazu abgeordnet hatte, um ſo die frohe Theilnahme der 
Waffenbrüder zu bekunden. 


Die „France“ macht die treffende Bemerkung, Frankreich befinde 
fic gegenwärtig in einer zarten Verſuchsperiode und man müſſe daher 
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die Augen aufmachen, um ſich Alles recht genau anzuſehen, wenn man 
ſich ein richtiges Urtheil bilden wolle. Vor dem Haupteingange in 
den Flügel des verſailler Schloſſes, wo die Nationalper | ammlung 
ihre Sitzungen hält, liegt eine von Baumgängen eingeſchloſſene Avenue, 
wo ſich die Neugierigen und Neuigkeitsjäger bewegen, wo ſich eine 
Art politiſcher Börſe gebildet hat und von wo die vielen Enten ins 
Land fliegen. Die Mehrzahl der Abgeordneten findet ſich in dieſen 
idylliſchen Umgebungen ungleich behaglicher als in Paris, wo es bei 
wichtigen Sitzungen in der Nähe des Palais Bourbon oft ſehr heiß 
berging und man überhaupt ungleich mehr unter den Augen der öf⸗ 
fenlicen Meinung einer zahlreichen Preſſe und einer Großſtadt ar⸗ 
beiten mußte. Die „France“ will den Vätern des Landes ihr Idyll 
gern laſſen, aber 15 meint, der Inhaber der Exekutive gehöre nach 
Paris als dem alten Zentrum der Landes⸗Regierung; ſelbſt wenn 
würde es wohl anſtändig ſein, daß 
Die Exekutive ſich mitten zwiſchen die „Gefahr und die National⸗ 
Verſammlung, den „ſouverainen Willen Frankreichs“, ſtelle. Von die⸗ 
ſem Standpunkte aus würde der a Antrag alfo die Löſung 
erhalten: Berfailles Sitz der Inhaber der Souverainetät, Paris Sitz 
der Exekutive. Ob dieſer Vorſchlag aber Gnade vor den Vätern des 
Landes erhält, ſteht zu bezweifeln. Die Monarchiſchen unter den Ab⸗ 
geordneten wollen nicht nach Paris und auch den Präfidenten der Re⸗ 
publik nicht in Paris ſich in einer Weiſe beſchränken laſſen, die unter 
Verhältniſſen für die Rechte bedenklich werden dürfte. Gelöſt iſt Das 
egen zur allgemeinen fanden be Herrn Valette, General⸗ 
E retär der Nationalverſammlung, die große Frage wegen des Zere⸗ 
moniels bei Einbringung von otſchaſten des Präſidenten der Re⸗ 
publik: der Miniſter des Innern ſteigt auf die Tibune, die Botſchaft 
in unverſiegelter Hülle in der Hand, und ſpricht: „Meine 


erren 
Abgeordneten! Ich habe die ae dem Herrn Präſidenten der Salon 


nalverſammlung eine Botſchaft des Herrn Präſidenten der . Prat 
zu überbringen. Hierauf überreicht er das Aktenſtück, das der Präſi⸗ 
dent ſofort entfaltet und vorließ, worauf er dem 4 57 die Einbrin⸗ 
gung beſcheinigt. Dieſe Zeremonie wird fortan oft ſpielen, wenn Thiers; 
ſeiner alten Rede⸗ und Schreibſeligkeit auch in ſeiner neuen Würde 
treu bleibt. 

Der amtliche Theil des offiziellen Journals bringt folgendes De⸗ 
Anſicht des Art. 2 des Ge⸗ 
welcher wie folgt lautet: „Der Miniſterrath 
} Aſſemblee verantwortlidy”, in Betracht, 
daß die Verantwortlichkeit des Miniſterrathes die Juſtitution eines 
Vize⸗Präſidenten, welcher ihn bei Abweſenheit oder Verhinderung des 
Präſtdenten der Republik zuſammenzuberufen und zu präfidiven hat, 
zur Folge haben muß, dekretirt: Art. 1. Der Präſident der Republik 
delegirt bei Abweſenheit oder Verhinderung einem der Miniſter das 
Recht, den Ralh zuſammen zu berufen und zu prgſſdiren. Der dele⸗ 
girte Miniſter wird den Titel Vize⸗Präſident des Miniſterrathes füh⸗ 
Art. 2. Herr Dufaure, Siegelbewahrer, Juſtiz⸗Miniſter, wird 
des Miniſterrathes ernannt. Geſchehen in Ver⸗ 
1871. Der Präſident der Republik, Thiers. 
von len Sol den Beſchluß gefaß 


ſetzes vom 31. Auguſt, 


ailles, 2. September 
Dex Gemeinderath 


t, 
den J. September mit einem offiziellen Feſte zu begehen; ein Erlaß 
des Präfekten der Dordogne, Herrn v. Champagnac, erklärt dieſen 
den Miniſterialerlaß vom 21. Auguſt und 
opte der Gemeinderäthe für politiſche Kundgebungen 
irgend welcher Art, für null und nichtig. In Beziers erklärte die 
Gemeindeverwaltung in einem Aufruf an die Einwohner, daß ſie das 
„ſeltſame“ Verbot öffentlicher Kundgebungen für den 4. September, dieſe 
„Verbannung des republikaniſchen Prinzips unter der Republik“, mit 
Bedauern über ſich ergehen laſſe. Der Gemeinderath von Touloufe 
Anlaß des 4. September die Summe von 10,000 Francs. 
3000 Fr. für die Gründung einer Volksbibliothek, 3000 Fr. 

Pfändern in dem Leihamte, 3000. Fr. für Brot⸗ 
Se endlich für die Illumination n Stadt⸗ 
Abend des 4. September ausgegeben werden 
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widerrufen, fo daß die bereits erlegten Beträge! 
en. Aus Anlaß von Kanallſtrungsarbeiten 
amen die ſtandalöſen Mißbräuche zur Sprache, die unter dem Kaiſer⸗ 
reich mit der Vergebung ſtädtiſcher Bauten getrieben wurden und die 
man von gewiſſer Seite wieder aufnehmen möchte; ſo beantragt ein 
Rapport des Hrn. Meunier, jene Kanaliſirungsarbeiten zwei Entre⸗ 
preneurs zu übertragen „um dieſelben für Verluſte zu entihädigen, 
die fic bet rohe ren Geſchäften erlitten hätten.“) Die Herren Cantagrel 
machten dagegen geltend, daß die Zeit ſolcher Gönner⸗ 
aften vorüber ſei und daß man zu dem Syſtem des öffentlichen Zu⸗ 
lags an den Meiſtbietenden zurückgreifen müſſe. In dieſem Sinne 


Sans Wakart’s Abundantia. 


Als vor zwei Jahren Makart's „Peſt von Florenz“ oder „die ſie⸗ 
ben Todſünden“ oder wie man jenes Bild ſonſt genannt hat, erſchien, 
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Frs. eingetragen hat, 
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und die Kenner und Kritiker ſich darüber die Köpfe zerbrachen, in welche der 


herkömmlichen Kunſtfächer daſſelbe einzutragen ſei, nannten wir das 
vielumſtrittene Werk eine Farbenſymphonie, und dieſe Bezeichnung 
wurde ziemlich allgemein als richtig angenommen. Wiederum wird uns 
ein umfaſſendes Werk deſſelben Künſtlers vorgeführt, und auch für die⸗ 
jes finden wir keine ande re zutreffende Bezeichnung. Es iſt wiederum 
gemalte Muſik, und zwar Muſik ohne unterliegenden Text, reich und 
rauſchend inſtrumentirt, und aus derſelben Tonart wie das frühere, 
nur daß in der Inſtrumentation des neueren Opus das Metall noch 
mehr vorherrſcht. Die Spezialität, welche Makart zuerſt in dieſer 
Weiſe mit Erfolg ausbeutete, die Auwendung des Goldes als Farbe 
und unter der Farbe, giebt auch dieſem Bilde ſeinen eigenthümlichen 
Charakter, doch iſt es hier noch in größerem Maße angewandt. 

Wenn ein naiver Kunſtfreund vor ein Gemälde tritt, ſo fragt er 
ſich zunächſt nach dem Gegenſtande der Darſtellung: entſpricht ſie dem 
Titel, der den Beſchauer zurechtweiſen ſoll? Der Titel iſt dieſes Mal 
beſſer gewählt, wie bei dem zuvorerwähnten Bilde, wo er einen An⸗ 
ſpruch an die Darſtellung eines in Zeit und Ort beſtimmten Gegen⸗ 
ſtandes erheben ließ. „Abundantia“: Fülle, Ueberfluß, ein Wort von 
allgemeiner und umfaſſender Bedeutung, bei welchem man ſich Vieles 
denken kann und doch nichts Beſtimmtes zu denken genöthigt iſt. Wir 
ſehen in dieſem Doppelbilde in der That eine Fülle, einen Ueberfluß 
ſogar; gehäufte Schätze und Herrlichkeiten aller Art, die weiter keinem 
Zwecke dienen, als dem, in uns das Gefühl des Reichthums und der 
höchſten Ueppigkeit zu erregen. Wollte man nach einem weiteren In⸗ 
halt der Darſtellung fragen, ſo würde man ohne Antwort bleiben. 
Was da alles zuſammengehäuft iſt, hat an ſich als Gegenſtand und im 
Einzelnen kaum eine ſelbſtändige Bedeutung, und auch in der Zuſam⸗ 
menſtellung im Ganzen hat er kaum eine andere als die der farbigen 
Erſcheinung. : 

Eine maleriſche Darſtellung ohne Gegenſtand ift nun zwar nicht 
denkbar, und ſo treten uns denn auch hier beſtimmte Gegenſtände ent⸗ 
gegen, Perſonen und Sachen, aber in einer Verbindung und Miſchung, 
die mit dem Verſtande wenig faßbar, einen beſtimmten Gedanken nicht 


wiedergeben noch anregen. Das Gegenſtändliche zielt auch nicht, wie 


im Innern des St 


ſchoren und in männli 


bervillers, um die 
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wurde denn auch der Bericht des Hrn. Meunier an die Kommiſſion 
zurückverwieſen. 


Eine Petroleuſe, die famofe Clementine Y allee, wurde vor 


wei Tagen in St. Etienne verhaftet. Sie ſoll bei der Anzündung der 
ullerien mi ewirlt ben. Dee Summe, die ſie als Belohnung er⸗ 
hielt, betrug 300 Fr. Die bekannte Sophie cad ni ein Mäd⸗ 


chen von kaum 20 Jahren — fiel der Polizei au in die Hände. Pindy, 
der Gouverneur ER thaufes, hatte dieselbe eigens te den Dienſt 
adthauſes engagirt. Sie war dort unter dem Na⸗ 
men „die Marketenderin der Regierung“ bekannt, Fortunse Larres 
din, eine Rednerin des Klubs der „Boule noire“ unter der Kommune, 
wurde geſtern, wie das „Paris Journal“ erzählt, unter ſonderbaren 
Umftänden verhaftet. Eines. 1 hatte ſie in ihrem Klub folgende 
Rede gehalten: „Bürgerinnen, ich habe prachtvolle rothe Haar. Ur⸗ 
theilt ſelbſt! (Dabei zog die Rednerin den Kamm aus ihrem Neſtel.) 
Nun denn, ich opfere ſie für das Vaterland. Roe früh laſſe ich fie 
mir abſchneiden und trete in das 61. Bataillon, das Bataillon Blanqui.“ 
Und am anderen Tage ging Fortunée Larredin in der That, glatt ge 
der Kleidung, das Gewehr auf der Schulter, 
1 often, as fic ſeitdem getrieben hat, weiß Niemand, 
und die Polizei kümmerke ſich nicht um fie, da ging Fortunce geſter 
bei dem Gewölbe eines Coiffeurs der Rue St. Honorée vorüber und 
glaubte in der Auslage ihr in ein Chignon ' verarbeitetes Haar wieder 
zuerkennen. Sogleich ftitrate ſie mit den Worten hinein und auf den 
erſchreckten Haarkünſtler zu: „Räuber, gich mir meine Haare wieder!” 
Die Noten fam auf den Lärm herbei, Fortune Larredin wurde auf 
den Poſten geführt und mußte ſich dort zu erkennen geben. — In der 
Rue de la Croix zu Batignolles iſt der Graf Yvon Cor bin de la 
Roche⸗-Corbin verhaftet. Derſelbe war Kommandant im Generalſtab 
der Kommune. Außerdem ist der Polizei noch ein anderer wichtiger 
Kommuniſt in die Hände gefallen, nämlich der föderaliſtiſche Oberit 
Elie Brieu | fel. eje wurde im Saale des Friedensgerichtes 
des 2. Arrondiſſements feſtgenommen. Er gab ſich für einen Commis 
aus. — Andererſeits kommen täglich eine Menge Leute zurück, die aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen find. Echt franzöſiſch iſt aber der 
Empfang, der ihnen hier zu Theil wird. So darf z. B. keiner derſel⸗ 
ben ſich im 17. Arxondiſſement 9 5 laſſen, ohne als „Spitzel“ ange⸗ 
rufen zu werden. Die „Kommuni en“, welche ſich noch in Freiheit be⸗ 
finden, fürchten nämlich, daß die Reihe, verhaftet zu werden, nun an 
ſie kommen möchte, und ſchimpfen auf die Freigelaſſenen, als wenn 
dieſe ihre Brüder verkauft hätten. Erſt kürzlich wurde einem Exoffi⸗ 
zier des 207. Bataillons in e aus einem Hauſe zugerufen: 
„Geh doch, Judas!“ — worauf ſich ein Fauſtkampf zwiſchen dem Be⸗ 
eidigten und dem Provokanten entwickelte, der mit der Arretirung bei⸗ 
der endigte. 

Das „Journal des N meldet: „Wir erfahren aus offizieller, 
Quelle, daß in Folge vom räfekten der Vogeſen veranlaßten Unter⸗ 
handlungen ein inverſtändniß zwiſchen dem eneral v. Troſſel, Kom⸗ 
mandanten der deutſchen, Armee in Dijon, und Hrn. Grillot, Dele⸗ 

irten, Betreffs der Kaſernir ung der fremden Truppen im 
ogeſen⸗ Departement zu Stande gekommen iſt. In Zukunft 
werden die 5 Truppen des aa hen Departements in hölzernen 
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mont abgereiſt und Wah dann it ; 
aßregel in Ausführung zu bringen.“ t 

Der korſiſche Deputirte Abatucci, hat, wie bekannt, fein Manz! 
dat niedergelegt. Er richtet nun an ſeine Wähler folgendes Schreiben: 


Verſailles, 16. Aug. 1871. Liebe Landsleute! Seit 20 Jahren 
habt Ihr mir ohne U nerlgß Euer Vertrauen bezeugt und ich für mei⸗ 
nen Theil habe ebenfalls nicht aufgehört, der Sache, welche durch Un⸗ 
glück und Ungerechtigkeit für uns nur noch theurer geworden mee 
weiſe unwandelbarer Aufopferung zu geben. Dieſe Aufopferung fe bit! 
F; ich erfülle fie, Sal ogee 

te auf das Mo „ wel⸗ 


zu den Vorpoſten ab. 


welche nach einem Modell gebaut werden, daß man 
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Im Namen der Menſchlichkeit; im Namen von Tanfenden bon aie 
milien, die in Trauer und in daz tiefſte Elend verſetzt ſind; im Na⸗ 
men des öffentlichen Friedens; im Namen der Pariſer Jubuſtite, welche 
hinwelkt, weil ſie ſich ihrer beſten Arbeiter beraubt ſieht, bitten wir um 


in manchen Situationsbildern, auf eine gewiſſe poetiſche Stimmung; 
es x durchaus und lediglich einen maleriſchen, einen koloriſtiſchen 
Zweck. 

So iſt denn auch die Behandlung. Sie giebt die Formen oft nur 
andeutungsweiſe wieder, kaum irgendwo ſtreng; eine beſtimmte Zeich⸗ 
nung darf man nicht ſuchen. Die Modellirung bewegt ſich nur in den 
großen Maſſen und geht nicht in das Detail. Auch das. Stoffliche der 
Gegenſtände, welches doch bei dieſer Kompoſition von großer Bedeu⸗ 
tung iſt, wird nur andeutungsweiſe charakteriſirt, wir werden mehr 
an die Stoffe erinnert, als daß ſie uns augentäuſchend dargeſtellt wür⸗ 
den. Geht auch der Künſtler in ſeiner Souveränetät, womit er das 
natürlich Gegebene nur als Mittel zum Zwecke behandelt, nicht ſo weit, 
wie in feinen früheren Bildern, ſehen wir hier leine grün- oder blau⸗ 
grauen Menſchenleiber, fo fehen wir doch manche Dinge, welche geradezu 
ganz willkürlich und naturwidrig find, weil fie dem Meiſter zu ſeiner 
Harmonie gerade ſo und nicht anders paßten. Und verträgt ſolcher 
Weiſe das Einzelne keine kritiſche Unterſuchung des Verſtandes, ſo noch 
weniger das Ganze, denn nirgendwo iſt es möglich, ſich eine Rechen⸗ 
ſchaft zu geben von dem Wie und Wo des Zuſammenhanges, nirgendwo 
iſt feſter Boden oder ſichere Stütze, die farbige Erſcheinung iſt ganz 
allein Grund und Zweck, und nach Weiterem dürfen wir nicht fragen. 

Betrachten wir nun das natürlich Gegebene dieſer Darſtellung, ſo 
geht auch damit der Künſtler mit ſouveräner Willkür um. Allermo⸗ 
dernſte Koſtümeſtücke der koquetteſten Art erſcheinen neben idealen Ge⸗ 
wändern und völliger Nacktheit, dieſelbe Figur erſcheint in ſammtner 
Robe, mit Gold und Demantenſchmuck und modernſter Friſur — auch 
der Chignon und zwar der falſche iſt ſtark vertreten — und mit nack⸗ 
ten Füßen; eine blutjunge blonde Schönheit, mit einem Schleierhütchen 
und allerlei anderen Zierlichkeiten des Modejournals angethan, trägt 
Garbe und Sichel und führt einen Tanzreigen mit einem ſchwarzbrau⸗ 
nen Kerlchen, das unverkennbar zu der Race und zum Stande der flo⸗ 
vakiſchen Mauſefallenkrämer gehört; eine ſchöne Dame von der Ele⸗ 
ganz, wie fie im Wiener „Sperl“ häufig vorkommt, zieht an einem 
ſchweren Fiſchnetz mit reicher Meeresbeute, und die Andeutung cines 
jungen Mädchens in einem chiffonirten Peignoir hilft ihr dabei; wir 
ſehen das reichgeſchnitzte Gallion einer Barke und ein Ende eines 


blauen Segels, aber das verliert ſich ſogleich in Laubwerk, wie denn 
auch Meereswelle und Land ineinander übergehen, ohne daß man ſähe, 


wo und wie. Und in dieſem chaotiſchen Durcheinander einer Traum⸗ 
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iſe olgen die Repliken 
Vertheidiger Raſtoul's, Verdure's und Ferrat. Lachaud Vater Wi 
fan Courbet nur einige warme Worte bei. Die wahre Gee 
agt er, iſt nicht unbarm CE; nach dem Vorbilde der himmli ches, 
Gerechtigkeit hat fie die Milde an ihrer Seite. Der Vertheidiger par 
rents, Lechevallier erinnert, endlich daran, daß Herr Thiers noch au 
22. April im „Jouxnal officiel“ den Verirrten, die zur rechtmä 
emen ukücktehrten, mit Ausnahme der Mörder der 
fement Thomas und Lecomte, volle Amneſtie zuficherte, daß aber 
rent ſchon am 6. April feine Demiſſion als Mitglied der Komm 
geben habe. Afft behauptet, er jet nur verhaftet worden, weil er 
ewaltthätigen Theile der Kommune Oppoſition machte; er fet fo wennn 
m Pee der Internationale geweſen, daß, wenn er bei den allgemeier 
Wahlen in Paris 51,000 Stimmen erhalten, dies gegen den Willen dae 
Geſellſchaft geweſen fei. Aſſi's Vertheidiger, Bigot, bemerkt: Du 
Herren Berlay und Theiß waren ebenfalls von der Internationd 
Es find dies die beiden Mitglieder der Kommune, welchen sot 
Geleitſcheine gab, um ſich ins Ausland zu begeben.) Aſſi kommt DM 
nochmals auf Crenzot zurück und ſagt, daß er es geweſen fei, WER 
die Arbeiter verhindert habe, die Hochöfen in die Luft zu f i 
Br af. Es wäre das eine infame Handlung cle MF fe: rf | 
den Arbeitern nichts Nite det haben, aber den Kaufleuten in Be 
Bigot ftellt nun den Antrag, daß man die Aktenſtücke zurückweiſe, ES 
zu ſpät eingebracht worden ſeien. Der Regierungs⸗Kommiſſar bekäme, 
den Antrag und ſtützt ſich dabei auf mehrere Beſchlüſſe des Saja Bie 
hofes. Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung über den Antrag 


phantaſie finden ſich doch auch ſinnige, hübſche Motive, ja, ſogar BY 
guren, bei denen der Künſtler eine beſtimmte individuelle Sharaltet! 
ſtik ins Auge gefaßt hat. Oder hätte er nur zufällig ein beſonder 
N Modell benutzt? Auch das iſt möglich, ſogar wahr 
einlich. IM 
Es iſt gar nicht möglich, dieſes Doppelbild vernünftig zu bed, 
ben; man könnte nur die einzelnen Figuren, Gruppen und ſon E 
Beſtandtheile aufzählen und würde damit doch nicht den Zufall, 
hang deſſelben und den Eindruck des Ganzen wiedergeben. Weun u, 
aber eine ſo ganz unmögliche und jeder verſtändigen Auffaſſung en 
tende Kompoſition dennoch mit Vergnügen, ja, mit Genuß betrat 7 
kann, fo ift es nur, weil der Künſtler fic ganz und gar aus der Win 
lichkeit hinausgerückt hat. Zumeiſt erreicht er dieſe Wirkung dure N 
Gold, welches er anſtatt eines natürlichen Hintergrundes anwendet des 
entgeht dadurch den Anforderungen an Luftperſpektive, an Einheit 
Lichtes, ja, ſogar an eigentliche Haltung. Er hat es nur mit Der OP yy 
zu thun, und auch da hilft ihm der goldene Grund, weil Gold ot 
len Farben ftimmt, alle hebt und ihre Verbindung harmonifed ven 
telt. Letzteres geſchieht um fo. mehr, weil das Bildli ganz auf Leuch 
deter Leinwand gemalt iſt und das Gold an manchen Stellen v 
die darüberliegende Farbe hindurch ſchimmert. Damit iſt denn, ziell f 
in manchen Tönen eine Gluth und bei aller Tiefe ein Leuchten” er⸗ 
welches mit der gewöhnlichen Behandlung der Oelmalerei nicht zu a 
reichen geweſen wäre. geren 
Wir können der neueren Leiſtung des Künſtlers keinen ard Den 
Werth zuſprechen, als feinen früheren: es find Dekorationen pal 
aber Dekorationsmalereien der feinften und höchſten Art; fic Wpurch 
ſich lediglich und ausſchließlich an das Auge. Sie erfreuen uch die 
die Pracht der Farbe, durch die Keckheit der Kontraſte und PHT po 
Harmonie des Ganzen; außerdem haben fie auch noch den wohl pelt? 
zweifelhaften Reiz des Bizarren und Ungewöhnlichen. Freili be u pe? 
dieſes neue Werk einer Eigenſchaft, welche die „Peſt von Floren e j 
jag und welche nicht wenig dazu beitrug, jenes Werk in ee 
Mund zu bringen und feinen Meiſter ſchnell berühmt zu mach . 
lich die Schlüpfrigleit der Motive und die gewagten Nacktheiten wenn 
Prüden brauchen fic) vor dieſer Abundantia nicht zu entſetz wich q 
auch ſchon aus manchen Köpfen in dem Bilde die heißeſte Sin trägt: 
ſpricht und das Ganze den Charakter der höchſten Uepfeße 
ſelbſt die nackte Blondine, welche, trefflich kolorirt, uns ihren Ae 


DES zurück. Große Erregung herrſcht im Saale. Das Publikum 
a bt, der Gerichtshof Sane eee um über das Schickſal 
ay igetlagten. zu berathen. Dieſe ſcheinen es auch zu glauben. Sie 
ernſt und bleich aus und haben ig von ihren Sitzen erhoben, 

ahi Pubben e kommt um 3 Uhr 20 Minuten wieder in den Saal 
ac und erklärt nur — natürlich zum Erſtaunen Aller — daß er 
es Advokaten Aiſſi's zurückweiſt. Die Sitzung wird auf⸗ 


den Antrag d 
gehoben. , 
Italien 
enn, 3. September. Die vielbeſprochene Miniſterkriſe hat 
Er doch exiſtirt. Der „N. Fr. Pr.“ wird telegraphirt: Der Miniſter⸗ 
* Hel iſt vollzogen. Der König unterzeichnete heute das Dekret, wo⸗ 
Sica de Vincenzi zum Arbeitsminifter, Ribotti zum Marinez 
duniſter, Gadda zum Präfekten von Rom und zum Kommiſſär bei 
den Arbeiten für die Verlegung der Hauptſtadt ernannt wird. 
den Aus Florenz dert man der „N. Fr. Pr.“: In Valdieri, wo 
ner König von Italien ſich mit der Gemſenjagd vergnügt, hatte 
Gu einen großen Schreck. Der Polizei wurde bon einem ihrer 
Spione gemeldet, von Marſeille hätten ſich drei blutdürſtige Mitglieder 
ner „Internationale“ auf den Weg gemacht, um Victor Emanuel in⸗ 
Mi en der Waldeinſamkeit zu ermorden. Da man gleichzeitig mit 
glee Nachricht die Entdeckung machte, daß die Telegraphendrähte von 
ldieri von böswilliger Hand zerſchnitten worden, ſo machten ſich die 
hoͤrden auf das Schlimmſte gefaßt, und verkleidete und unverkleidete 
denten wurden nach allen Richtungen ausgeſendet. Das Ganze 
‘ally es fic) aber als ein blinder Lärm. Die Regierung wird nur 
zu oft von ihren Spionen, die fie theuer bezahlt, betrogen. 
y Turin, 26. Auguſt. Am 17. September wird man in unferer 
bachbarſchaft ein Feit begehen, welches in der neuern Kulturgeſchichte 
} nes Gleichen nur in demjenigen haben wird, mit dem man im Jahre 
RI die Durchſtechung der de von Suez feierte. Ich meine die 
bn des großen Alpentunnels, der zwiſchen Modane 
8 y ardonneche den Mont Cenis durchſchneidet. Bei der jetzigen 
ketühlung der Freundſchaft zwiſchen Italien und Frankreich werden 
Al N heilnahme der Bevölkerung beider Länder an 


d 


au 
64 bis 
Me 
die 
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geſtellt würde i 
für jedes ) 


bekannt, wurde am 25. December v. J. die letzte Scheidewand zwiſcher 
den von beiden Seiten kommenden Arbeitern vom Bohrer durchſtoßen, 
ch O wird die franzöſiſche Regierung außer den 19 Mill. Beitrag 
N St S Mill. an Prämien zu zahlen haben, jo daß fid) die Koſten für 
alien nur auf 1718 Mil. belaufen dürften. (K. Z.) i 
Schweden und Norwegen. | 

Das in Stockholm erſcheinende Blatt „Aftonbladet“, welches 
bekanntlich während des Krieges ſich durch eine auffallend feinbfelige 
Haltung Deutichland gegenüber auszeichnete, enthält aus Anlaß der 
4 Anweſenheit des Schiffes „Pommeranig“ in den ſchwediſchen Gewaſſern 
de folgende bemerkenswerthe Aeußerung über Preußens Heeresorganifatiow 
und die Leitung der deutſchen KriegSoperationen: 5 = 4 
„Welcher Meinung man auch ſein mag über die preußiſche Politik 
in der letzten Zeit und die Art der preußiſchen Kriegführung während 
letzten Krieges, fo ſtimmt man doch allgemein darin überein, dig 
Pirkungen der preußiſchen Militärorganiſätion, die Energie un 
huelligkeit, mit welcher die gewaltigen Streitkräfte wenige Tage na 
Kriegserklärung operiven konnten, und jene bis in das He ala 
ail ſich erſtreckende „Kriegsbereilſchaft“ zu bewundern, welche gleich 
Anfang an der deutſchen Heerſtärke die Ueberlegenheit an Zahl, 
Material, in den Verpflegungsverhältniſſen und allen auf kriegs 


ö ie von Somviller erfundenen Maſchine drei Jahre ſpäter, und, 1 


3 


wiſſenſchaftlicher Vorbereitung beruhenden Anordnungen gab. Nament⸗ 
lich in der letzteren Beziehung offenbarte ſich aufs Schlagendſte die 
Ue e auf deutſcher Seite. Der preußiſche Generalſtab bewies, 
daß er ſo genau das franzöſiſche Terrain und die franzöſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſtudirt, ſo ſorgfältig ſich mit den lokalen und anderen Um⸗ 
ſtänden, welche bei einem Feldzuge in Frankreich ins Gewicht fallen 
konnten, bekannt gemacht habe, daß die preußiſche Heeresleitung mit 
der militäriſchen Situation in Frankreich faſt beſſer Beſcheid wußte, 
als die franzöſiſche, und daß die deutſchen Befehlshaber höheren und 
niederen Ranges auf dem Gebiet, wo die Invaſion vorgenommen 
wurde beſſer orientirk waren, als die franzöſiſchen Befehlshaber, welche 
daſſelbe vertheidigen ſollten. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Ueber die blutigen Vorgänge, deren Schauplatz jüngſt, wie 
der Telegraph gemeldet, die Umgegend von Skutari war, erhält 
die „Köln. Ztg.“ folgenden Bericht aus Skutari, 19. Auguſt: „Mit⸗ 
tels eines beſondern Fermans hat die türkiſche Regierung verordnet, 
daß das Waffentragen der Einwohner innerhalb der Stadt und das 
Halten be l. Gewehre in den Kaufläden ih nicht geftattet fei. 
Dieſes Verbot wurde in der Stadt ſelbſt zwar beobachtet, ſtieß dage⸗ 
gen bei der Landbevölkerung auf heftigen Widerſtand. Dieſe wilden 

öhne der Berge fühlen, ſich beſchimpft, entehrt ohne ihre Waffen. 
Schon vor vier Tagen zeigten ſich zahlreiche Haufen von Bauern vor 
der Stadt, die, dem Verbote zum Trotze, Miene machten, mit ihren 
Waffen das zu Weichbild betreten. Als ihre Zahl ſehr beträchtlich an⸗ 
wuchs, begab ſich der Truppen⸗Kommandant Mehemed Ali⸗Paſcha per⸗ 
ſönlich an Ort und Stelle und bewog die aufgeregte Menge durch 
eindringliche Vorſtellungen zur e Allein geſtern erneuerten 
he die 3ufanmmenrottungen in bedenklichſter Weiſe, jo daß ſchon am 
elben Abend militärische Anordnungen von Seiten der türkiſchen Des 
hörde getroffen wurden. Als der Gouverneur, Ismael Paſcha, erfuhr, 
daß angeblich etwa 4000 Albaneſen aus Hotti, Clementi und von an⸗ 
deren on le waren und ſich eine halbe Stunde außer: 
halb der Stadt förmlich organiſirten, um in dieſelbe einzudringen, 
rückte Mehemed Ali mit ſechs Bataillonen und einer Gebirgs⸗Batterie 
heute bei Tagesaubruch vor die Stadt, um die Bauern, ſei es mit 
Güte, ſei es mit Gewalt, zum Weichen zu bringen. Die aufgeregte 
Menge empfing ihn jedoch mit Flintenſchüſſen, in Folge deren einige 
türkische Soldaten todt blieben. Damit war das Signal zum Kampfe 
gegeben, der drei Stunden mit großer Erbitterung geführt wurde, 
nach deren Ablauf ſich die Albaneſen gegen die Berge zurückzogen, 
aber auch die türkiſche Streitmacht ein Halb⸗Bataillon mit zwei Ge⸗ 
ſchützen Verſtärkung an ſich ziehen mußte. Die Stadt blieb ruhig, 
namentlich als ſie ſah, daß die Truppen die Berg⸗Albaneſen zurück⸗ 
drängten. Auf Seiten der letzteren ſoll es bei 100 Todte gegeben ha⸗ 
ben, was übrigens ſchwer zu konſtatiren, da dieſelben ihre Gefallenen 
nur im äußerſten Falle zurücklaſſen; die türkiſchen Verluſte werden 
als viel geringer bezeichnet. Nähere Details ſind vor Poſtſchluß nicht 


zu erfahren.“ 
Amerika. 

Die Nachrichten, welche aus Waſhington über den Krieg mit 
Corea kommen, enthalten folgende Mittheilung: Zwei Engländer 
und ein Deut ſcher, welche damit beſchäftigt waren, Materlal von 
dem Wrack des deutſchen Schooners „Chuſan“ bei der Sir James 
Hall's⸗Inſel zu retten, wurden von den Coreanerit gefangen genom⸗ 
men, an Händen und Füßen geknebelt, auf Bambusrohre feſtgebunden 
und nach dem Innern transportirt. Die britiſche Flotte iſt von Japan 
abgeſegelt, um Erkundigungen in der Sache einzuziehen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 6. September. 
_— Eifernes Kreuz. Verſchiedene Blätter berichteten vor einiger 
ait daß man damit umgehe, das bezüglich der verliehenen eiſernen 
reuze zwiſchen Offizieren und Mannſchaften beſtehende Mißverhält⸗ 
mig einigermaßen auszugleichen, um der über dieſen Punkt in⸗ und 


zu werden. Es wurde hervorgehoben, daß dieſer Kriegsorden, welcher 
gerade dem perſönlichen Muth eine Anerkennung zollen ſollte, an zahl⸗ 
reiche Offiziere zur Vertheilung gelangt iſt, die notoriſch keinen Schuß 
Pulver gerochen haben, während von Mannſchaften, die an den meiſten 
Schlachten und Gefechten Theil genommen hatten, nur wenige mit 
dieſem Ehrenzeichen bedacht worden find. Der Wunſch nach einer Aus⸗ 
gleichung dieſes Mißverhältniſſes iſt nur zu gerechtfertigt und wird 
wohl an maßgebender Stelle auch Berückſichtigung finden. Im Allge⸗ 
meinen iſt jedoch, wie wir bereits vor einigen Tagen an dieſer Stelle 
mittheilten, in dem Kriege 1870 71 die Verleihung des eiſernen Kreuzes 
verhältnißmäßig in viel geringerem Umfange erfolgt, als während des 
Feldzuges von 1813 — 15, was unter anderem auch Daraus erhellt, daß 
faſt bei jedem Regiment ſich eine, wenn auch geringe Anzahl von jün⸗ 
geren Offizieren befindet, die mit dieſem Kriegsorden nicht dekorirt 
worden find. Ein ſeltener Fall dürfte es jedoch unſeres Wiſſens fein, 
daß die preußiſche Armee auch einen Major aufzuweiſen hat, der das 


außerhalb der Armee herrſchenden Unzufriedenheit nachträglich gerecht 


eiſerne Kreuz nicht erhalten hat, wiewohl er den Feldzug beim 5. Ar⸗ 
meecorps mitgemacht und an den Hauptſchlachten Theil genommen hat. 

— Militäriſches. Schmidt, Oberfeuerwerker von der 1. Art.⸗ 
Brig. zum J beſördert. 30d in Bereich des niederſchleſ. Feſt.⸗Art.⸗ 
Regks. Nr. 5 befördert. Bode, Hauptm. von der 5. Art.⸗Brig., unter 
gleichzeit. Kommandir. zur Dienſtleiſtung als Mitglied der Art.⸗Priff.⸗ 
Kommiſſion, Noſenthal, v. Graberg, Hauptl. von derſ. Brigade 
zu Batt.- reſp. Komp.⸗Chefs ernannt. Franke, Fa. von derſ. 
Brig, Meyer, Bret. a la suite des niederſchl. Feſt.⸗Axt.⸗Regts. 
Nr. 5 und kommandixt als Lehrer an der Kriegsschule zu Anklam zu 
une Lenz, Sek.⸗Lt. von der 5. Art.⸗Brig. zum Pr. ⸗Lt. befördert. 
Ba nid, Haupt. von der 10. Art.⸗Brig., unter Entbindung von dem 
Kommando als pl bei der 1. Tet Jup, als Batt.⸗ reſp. Komp.⸗ 
Chef in die 5. Art.⸗Brig. verſetzt. Klein, Pr.⸗Lt. von der 8. Art.⸗ 
=“ unter Verſetzung in die 5. Art.⸗Brig. zum Hauptm. befördert. 
v. Heppe, Pr.⸗Lt. von der 11. Art.⸗Brig., unter Beförderung zum, 
Haupt. in die 5. Art.⸗Brig. verſetz.. Majunke, Vize⸗Feldw. vom 
1. Bat. (Rawicz) 4. Boj. Landw.⸗Reg. Nr. 50 zum Sek.⸗Lt. der Mel. 
der 6. Art.⸗Brig. befördert, Maſuch, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 
2. niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47, Malotki, v. Trzebiatowski, 
Hauptm. und Stomp.=Chef vom Königs⸗Gren. Regt. Nr. 7, unter Bez 
zörderung zu überzähl. Majors den betr. Regimentern aggregirt. Frhr. 
b, Wangenheim, Pr.⸗Lt. vom Königs⸗Gren,⸗Reg. Nr. 7 unter Ent⸗ 
bindung von ſeinem Kommando als Adjut. der 19. Inf.⸗Brig. zum 
Hauptin. und Kom Chef befördert. Frhr. v. Funck, Pr.⸗Lt. vom 4. 
oftpr. Gren.⸗Neg. Nr. 5, als Adj. zur 19. Inf.⸗Brig. kommandirt. 
Schwarz, Sek.⸗Lt. vom 1. J Siger-Bat. Nr. 5, von feinem Kom⸗ 
mando als Komp.⸗Off, bei der Garde e zu Jülich entbun⸗ 
den. v. Oppen, Pr.⸗Lt. von der Garde⸗Art. Brig, ausgeſchieden und zu 
den beurl. Offizieren von der Art. des 3. Bats. Lille) 1. Garde⸗Gren.⸗ 
Landw. ⸗Negts. e : 75 

— Die katholiſchen Dekane der beiden Diözeſen Gneſen und 
Poſen waren vom Erzbiſchof, Grafen Ledochowski, am vorigen Mitt⸗ 
woch zu einer Kongregation nach Gneſen berufen worden, Dev „Tyg. 
katolicki“ verſpricht in der neueſten Nummer ſeinen Leſern einen amt⸗ 
lichen ausführlichen Bericht über dieſe Verſammlung und theilt zunächſt 
Folgendes mit: Der Erzbiſchof eröffnete die Ver ammlung durch die 
Ver eſung einer Rede in lateiniſcher Sprache; darauf gedachte er des 
vatikaniſchen Konzils, an welchem er während der ganzen Dauer deſſel⸗ 
ben Theil genommen, ſo daß die Kongregation des vergangenen Jahres 
ausfallen mußte. Weiter drückte er Tine große Freude über die ein⸗ 
ſtimmige und willige Annahme der Beſchlüſſe des Konzils oe ſämmt⸗ 
liche Geiſtliche und Gläubige beider Diözeſen aus, worauf a le An⸗ 
weſenden nochmals feierlich in aller Form das Dogma 
von der perſönlichen Unfehlbarkeit des Papſtes annah⸗ 
men und beſtätigten. : 4 210 : 

— Prälat Kolmian ijt laut einer Mittheilung des „Tygodnik 
katolicki“ an einer bedenklichen Augenentzündung erkrankt, welche eine 
gefährliche Operation nöthig macht. : é 

olen in Frankreich. Vor einigen Wochen wandten ſüch meh⸗ 

t um das Schickſal ihrer Landsleute, welche als Mit⸗ 
er Kommune in die Hände der verſailler Regie⸗ 
Wolowski, Mitglied der National⸗ 
Einfluß zu Gunſten der gefangenen 
Sie erhielten darauf fol⸗ 


rere Polen, befor 
glieder Der part 1 
rung gefallen find, an Ludwig 
e die damit derſelbe ſeinen Einf 
Polen, die auch ſeine Landsleute ſeien, übe. ie X 
gendes Antwortſchreiben: „Geehrte Landsleute! Nicht erſt wartend 
auf eine ſo ſchmeichelhafte Aufforderung habe ich es für meine Pflicht 
gehalten, mich mit dem Looſe der in Folge der ſchrecklichen Exeigniſſe 
des Kommunenufitandes in Frankreich gefangenen Polen zu beſchäfti⸗ 
gen, Schon ſeit länger als iR $ Wochen bemühe ich mich um ihret⸗ 
willen, bald perſönlich und bald brieflich, Aber die ee eden ict 
tet ſehr fang am fort. Bis jetzt habe 7 erſt nur die Befreiung Ka⸗ 
Ian Cieſzkowski's erreicht. Ich bemühe mich um ein gleiches 
Maaß der Gerechtigkeit für piele Andere, und wenn ich einen Erfolg 
ſehen werde, ſo werde ich nicht unterlaſſen, Euch davon zu benachrich⸗ 
tigen. Für heut geſtattet mir, Euch herzlich für Euer Vertrauen zu 
danken. Ich werde mich in ausdauernder Arbeit beſtreben, ein ſo theu⸗ 
res Andenken des Vaterlandes zu verdienen. Ludwig Wolowski. 

: Krakaue Kraft, bekanntlich das radikal⸗uationgl⸗ 


der Krakauer „Kraj“, betamntlid : Ni 
au e g wird nach einer Mittheilung des „Tyg. katolicki“ 
i! 


zu Michaeli d. J. 1 Pa Das ultramontane Blatt kann ſich nicht 
enthalten, dazu feine, I) ; u 
„Kraj“ ein „jüdiſches“ Blatt, und bemerkt mit BA BR daß 
Kraſzewski nach dem Eingehen des Dresdner „Tydzien“ in i 


genutzt. „Sein eigener Tydzien fet gefallen, und dem ,Straj” mußte er 


den Epilog ſchreiben!“ 5 Ea 

Das Monſtrekonzert, welches Dienſtag Abends im Lambert 
ſchen Garten ſtattfand, erfreute ſich eines außerordentlich zahlreichen 
Beſuchs. Im erſten Theile des Konzerts wirkten die Kapellen des 37. 


Inf.⸗Negts. und der Artillerie zuſammen, i 


im zweiten Theile die des 6. 
und 46. Inf.⸗Regls., während im 3. Theile ſämmtliche Muſikkorps, 
d. h. alſo ca. 120 Mann zuſammen ſpielten. Es kamen dabei zur Auf⸗ 
führung: zwei langſame Märſche von Friedrich d. Gr., die Ouverture 
zum „Oberon“, eine Piece aus den Dorn'ſchen Niebelungen, das Fi⸗ 


ſchigen Rücken zuwendet, nimmt ſich nicht mehr heraus, als was zu 
Men Zeiten dem Fleiſche in der Kunſt erlaubt geweſen iſt und erlaubt 
Win muß. Wir fürchten deßhalb, daß das neue Werk vielleicht einen 
weniger lebhaften Eindruck auf einen großen Theil des Publikums 
machen wird; es wird ſicherlich nicht ſo viel angefochten, alſo auch nicht 
fo warm vertheidigt und gepriefen werden. Der Kritiker wird ſich 
agen, daß der Künſtler auf dem Wege zu höherer Vollendung in der 
Form, zu größerer Geſundheit in der Farbe iſt, daß er manche 
chwächen und Bizarrerieen ſeiner früheren Werke in dieſem vermieden 
| hat; er wird ihn loben, ob aber dieſes Lob des Kundigen dem Künſtler 
Erſatz bieten wird für den Verluſt, den ſein Fortſchritt ihm dem 
open Publitum gegenüber bringen muß? Für dieſes liegt der Reiz 
und Werth von Malarts Kunſt in ihrer Neuheit, Unerhörtheit, ja, 
ingehörigkeit, und je mehr ſich dieſer Künſtler dem Richtigen, Ver⸗ 
’ Unftigen, Soliden, kurz, dem wirklich Kunſtgerechten und Kunſther⸗ 
kümmlichen zuwendet, je mehr muß er von jenem Reize verlieren. 
„ (Köln. Ztg.) 


= Bismark auf feinen Gütern. 

n ei ti en Aufſatze unter dem Titel: „Von Stolpmünde 

A dis enden ein a Kultur“ bringt die „N.“ 

. b 3.“ folgende Skizze: 
Neu tanbow ſagt von den 

5 eut 

Sin 


solera: poe derer 1 0 zu 
ern und Lere geſchickt und nhimt von inen der gantze Adel von 
Utterpommern hee das fie fid) befleißen, etwas Nhamhafftes 
filein.” Auch heute fieht man der Stadt an, daß fie in einer nam⸗ 
Hafen Induſtriebewegung begriffen iſt. Die neue Eiſenbahn, der neue 
Nießen und ein intelligenter und rührigen Kaufmannsſtand befördern 
Sie immer mehr, und wenn erſt die Schienenverbindung mit dem 
dirterfande und mit Stolpmünde hergeftellt iſt, ſo werden ihr auch 
en an der Wipper zu Gute kommen, die 
ahlmühlen und vor Allem die in Varzin 
olzpappenfabriken. 


Ta 
y induſtriellen Unternehmen 
een neide⸗ und ut 
en Holzſchleifereien un 1 - : 
” und Wer a 1 iſt bekanntlich der Begründer Biel Induſtrie 
Hit unterſtütt mit Math und That den gewerblichen Aufſchwung von 
NC er pommern. „Wir ſind jetzt in den erften Anfängen, ſo erzählt 
| das ich eine ſcherzende Bemerkung, von ihm, „aber hoffen wir, daß 
7 ipperthal einmal ein Wupperthal wird.“ N 
UWS Bismarck die Varzin'ſchen Güter kaufte, lag die ftarte Waſ⸗ 
ein verborgener Schatz ungekannt und unbe⸗ 
bot eine alte Abgebrannte Deühle für einen 
Käufer zu finden. Der neue Beliger Way 
Wipper fließt durch ein waldreiches 
iederſchlag gleichmäßig. 


t der Wipper wie 
Spot Ein Müller 

der gl Tels aus, ohne einen Rai 
Land x Schatzgräber. Die 

ds die Verdunſtung iſt gering und der * 
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Die Folge davon iſt eine regelmäßige und ergiebige Waſſerkraft. Im 


Verein mit den Gebrüdern Behrend, welche die Kösliner Papierfabrik 
leiten, gründete Bismarck in Varzin ein großes Etabliſſement, welches 
eine Waſſerkraft von 200 Pferden zur Verarbeitung des Holzes, und 
ein anderes, welches 300 Pferdekraft zur Herſtellung von Holzpappe 
verwendet. Die rohen Holzklötze werden in die Schleifappargte geſteckt 
und paffiven ohne alle menſchliche Hilfe eine Reihe von Maſchinen, ſie 
werden geſchliffen, gemahlen, ſortirt und in 4 Pappmaſchinen zu Pappe 
verarbeitet. Daneben arbeiten große ſelbſtthätige Trockeuapparate und 
Glättwerke mit Hartgußwalzen, welche der Pappe Politur und Glanz 
verleihen. Das Fabrikat wird in großen Kollis mit Bandeiſen ver⸗ 
packt und geht meiſt über Rügenwalde nach England. Der Beſtellun⸗ 
gen find fo viel, daß man fie nicht mehr befriedigen kann. Es iſt dem⸗ 
nach wohl glaublich, daß der wirthſchaftliche Aufſchwung, an welchem 
die benachbarte Gegend Theil nimmt, ſchon jetzt die Auswanderung 
gehemmt hat und daß die Nachfrage nach Bauerhöfen, ſelbſt wenn ſie 
jterilen Boden haben, geſtiegen iſt. : | 
Bismarck ſelbſt kennt ſeine Fabriken genau und hat fido & 
den tehniichen, Details vertraut gemacht. Er beſucht führ Schöpfun⸗ 
en, wenn er in Varzin anweſend iſt, faſt täglich und führt auch eine 
Beſucher gern hin. Der framzöſiſche Oberſt Stoffel, bekannt wegen 
ſeiner trefflichen Berichte an die kaiſerliche Regierung, auch jetzt einer 
der wenigen vernünftigen und charaktervollen Franzoſen, die es wagen, 
ihrem Volke die unumwundene Wahrheit zu ſagen, war im aßen 
1869 Gaſt in Varzin, und ließ es ſich gern gefallen, von dem Grafen 
in die Pappfabrik geführt zu werden. Als aber Bismark ihn mit 
einen beiden Söhnen in die Schule des einfachen Dorfſchulmeiſters 
ührte, konnte der Oberſt fein Erstaunen nicht unterdrücken, daß der 
berühmte Staatsmann eine Dorfihule eines Beſuchs würdig finde. 
Der Fürſt wendet ſehr viel an die Melioration ſeiner Güter, be⸗ 
ſonders in forſtwirthſchaftlicher Hinſicht. Er hat eine Dampfſchneide⸗ 
mühle aufſtellen laſſen, bei welcher der Block nicht auf Schlitten, ſon⸗ 
dern auf Wagen in endloſer Folge fortgeführt wird, und erzielt damit 
faft die doppelte Leiſtung. Er kennt jeden Weg in ſeinem Walde und 
man möge ſagen, jeden Baum an bemerkenswerthen Stellen. Der 
Varzin'ſch“ Park iſt 300 Morgen groß und enthält die ſchönſten alten 
Eichen und Buchen. e > > 
Bismarck hat feine Güter einigen Pächtern übergeben, zwei davon 
bewirthſchaftet er ſelbſt. Der Pächter eines kleinen Vorwerks lebte und 
wirthſchaftete nicht, wie es dem Verpächter wohlgefiel. Alle milde cen 
Mahnungen und Maßnahmen führten zu nichts und Bismarck ließ 
ſeinen Pächter endlich zitiren, um in Güte die Auflöſung der Pacht zu 
veranlaſſen. „Nee, Exlenz, Don ward niſcht von, ik heww m ne, Kon⸗ 
trgkt.“ — „Ich werde Sie zwingen.“ „Na, dat willl mogl ſeihe.“ Der 
Mann ging davon und — trank nie einen Tropfen mehr, und zwar 
nicht wie der König von Thule, weil er nicht konnte, ſondern weil er 
nicht wollte. Er iſt jetzt einer ber beſten Oekonomen. { 5 
Wenn der Fürſt ſich des Morgens erhebt, fo genießt er ein Früh⸗ 


ar mit 


ſtück nach engliſcher Weiſe, Thee, eine gehörige Portion Braten, Eier 
und dergleichen. Dann ſpaziert er ein oder zwei Meilen durch die Forſt, 
und wenn er zurückkehrt, beſichtigt er Wirthſchaft und Fabriken. Da⸗ 
rauf wird eine Partie zu Pferde oder zu Wagen unternommen, und 
um 6 Uhr dinirt. Bismarck ſchlägt eine gute Klinge, wie ſich nicht 
anders erwarten läßt und liebt wie Jean Paul den edlen Gerſtenſaft. 
Ob er auch wie Friedrich der Große den franzöſiſchen Weinen zuges 
than iſt, wird von Niemand berichtet. Nach Tiſche kommen Kaffee und 
Zigarren an die Reihe und alle Geſchäfte, Genüſſe und Erholungen 
begleitet eine roſenfarbene Laune. Von 7 bis Mitternacht und nicht 
jelten bis 2 Uhr früh werden die ſtaatsmänniſchen und Privatarbeiten 


am grünen Tiſch abſolvirt, und es iſt kein Wunder, wenn dann der 


gute Humor unter hunderten von unſinnigen Bettel⸗ und Beläſtigungs⸗ 
Driefen in fein Gegentheil umſchlägt. Von feinen, Leuten verlangt der 
Fürſt fra Pflichterfüllung, doch beweiſt er ſich ihnen gegenüber 
human, ja kordial. Wurde doch ehemals allen Ernſtes erzählt, daß er 
mit feinem erfahrenen Schäfer die ſchwierigſten Staatsaffären in Bes 
rathung gezogen habe! 


* Europamüde Ex⸗Dynaſtien. Dem Korreſpondenten der 

„Poſt“ in New⸗Hork zufölge dächte der Ex⸗Kaiſor Napoleon daran, 
eine Beſitzung in Amerika zu erwerben, um dort den Reſt ſeiner Tage 
in Ruhe und Frieden zuzubringen. Der Grund des Geredes liegt 
darin, daß bei einer Tiſchgeſellſchaft in Oak Grove bei London, wo 
Napoleon und Na ) 
Rn waren, der Kaiſer den Gaſtgeber erſucht haben ſoll, als ſein 
Agent ſich nach einer paſſenden Beſitzung umzuſehen. Herr Davidjon, 
einer von Rolhſchilds Agenten in Amerika, ijt daraufhin mit Photo⸗ 
raphien von mehreren zum Verkaufe ſtehenden großen Gütern nach 
Europa abgegangen. Die Ex⸗Königin von Spanien beabſichtigt, dem⸗ 
jeher Berichterſtatter zufolge, ebenfalls ſich in der Union nieder⸗ 
zulaſſen. ö 

* Wie man in Frankreich Geſchichte ſchreibt, davon giebt 
das neueſte Buch des Herrn 1 ody des enter linken Arms 
von Gambetta, über den Krieg in der franzöſiſchen Provinz im Jahre 


1870-71 ein erbauliches Zeugniß. Der genannte Autor und Zivil⸗ 


Ingenieur beſchreibt in ſeinem zur größeren Ehre des Erdiktators ver⸗ 
faßten Buche die Schlachten bei Orleans und geht dabei immer noch 
von dem famoſen nn Gambetta's aus, nach welchem am 30. 
November von den Pariſern 


A und Ducrot bis Lonjumeau vorgedrungen fet, währe 
b 


anntlich damals nur das deutſcherſeits unbeſetzt gebliebene Dorf Epinag 
ei St. Denis von Admiral La Jtoncióve momentan okkupirt worden 


war. Obwohl der Irrkhum ſchon längſt au eklärt worden, hat ihn 
Herr Freyſinet doch ungeſtört wider in ſein Geſchichtswerk übernommen. 


amiſchen Bemerkungen zu machen; es nennt den 


die Kaiſerin die Gäſte des amerikaniſchen Bankiers 


das Städtchen Epinay, füdlich von hero ae | 
nd bes 


die Redattin 
des „Kraj“ eingetreten ſei, es habe dies Manöver dem „Kraj“ nichts 


€; 


pec at 
pd a 
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„Volkshymne, 


nale aus der „Jüdin“ von Halevy, und zum Ba cen onen 
iſchen 


len ra und Gebet”, wobei der Garten mit benga 
eleuchtet wurde. Pens EI : 
— Nahe der Frohnveſte ſtürzte ein hieſiger ältlicher Einwohner 
beim ra über den Rinnſtein nieder und brach dabei den 
Oberſchenkel. 5 $ 
— Verkäufe. Nachdem neulich das Muſchnerſche Grundſtück auf 
der Wronkerſtraße für 35,000 Thlr. verkauft worden, iſt das zweite 
Hrn. Braueigner Muſchner gehörige Grundſtück am Kanonenplatz für 
40,000 Thlr. veräußert worden. — Das Grundſtück, Alten Markt 10, 
welches vor Kurzem Hr. Meyer Halle für 14,500 Thlr. erſtand, ver⸗ 
kaufte derſelbe wenige Tage darauf für 16,500 Thlr. an den Sattler⸗ 
meiſter Hrn. aa za Mare 
— Verurtheilung. Vor einigen Monaten wurde in einem 
Keller auf der Breslauer Straße von der hieſigen Kriminalpolizei eine 
große Menge von geſtohlenen Gegenſtänden entdeckt, welche zwei auf 
dem hieſigen Bahnhofe der Märkiſch⸗Poſener Bahn beſchäftigte Ars 
beiter aus den zur Beförderung übergebenen Frachtſtücken entwendet 
hatten. Dieſe Angelegenheit kam am Dienſtage zur gerichtlichen Ver⸗ 
andlung, und wurden beide Diebe, bisher unbeſtrafte Leute, in An⸗ 
etracht der Gemeingefährlichkeit der begangenen Diebſtähle, durch 
welche das Vertrauen zu einem öffentlichen Inſtitute untergraben wer⸗ 
den konnte, zu ſehr ſtrengen Strafen verurtheilt: der jüngere Arbeiter 
zu 2 Jahren, der ältere zu 112 Jahren Zuchthaus, ſowie zur Zuläſ⸗ 
ſigkeit der Polizeiaufſicht; ein Frauenzimmer, welches mit dem älteren 
der beiden Arbeiter zuſammen gelebt hatte, erhielt wegen Hehlerei 3 
Monat Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und wurde gegen dieſelbe gleich⸗ 
falls auf Zuläſſigkeit der Jener tr erkannt. 2 
—A.— Koſten, 5. Septbr. [Einführung. e a ate 
Durchmarſch. Feuer.] Am 3. Septbr. fand in unſerer mit Guir⸗ 
landen und Blumen geſchmückten evangeliſchen Kirche die feier⸗ 
liche Einführung reſp. Vereidigung des Herrn Paſtors Werner durch 
den Superintendenten Herrn Grabig aus Liſſa ſtatt. Die Feſtliturgie 
ielt der Herr gebt Krug aus Razot; Herr Kantor G. führte mit 
einem Sängerchore einen Pſalm von, Harel für gemiſchten Chor auf. 
Der Gottesdienſt war äußerſt zahlreich beſucht. Des Mittags fand 
im Gaſierowski'ſchen Saale ein Diner ſtatt, an welchem die Spitzen 
der hieſigen Behörden, ſo wie die Repräſentanten, der Gemeindekirchen⸗ 
rath u. ſ. w. Theil nahmen. — Das Direktorat der hieſigen Korrektions⸗ 
Anſtalt wird gegenwärtig immer noch durch den Herrn Rendanten 
Thielemann verwaltet, da der Direktor der Anſtalt v. Zaluskowski 
wegen Kränklichkeit einen mehrwöchentlichen Urlaub zu ſeiner Erholung 
angetreten hat. Derſelbe war im letzten Kriege als Hauptmann und 
Kompagnieführer dem 58. Landwehr⸗Regiment anfänglich zugetheilt und 
zuletzt Etappen = Kommandant in Hof in Baiern, wo er ſich die Liebe 
und Achtung der ganzen Stadt erworben hatte. Während ſeiner Etap⸗ 
pen = Kommandantur paſſirten die dortige Bahnſtrecke 420,000 Mann, 
welche ſämmtlich auf ihrem Durchmarſche Bier und Zigarren erhielten. 
Zwei von den Brüdern des Hrn. v. Zaluskowski ſind im letzten Kriege 
gefallen, und zwar fand den Heldentod an der Spitze ſeines Regiments 
bel der Erſtürmung von Le Bourget der Oberſt und Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur v. Zaluskowski; der Major und Bataillons⸗Kommandeur im 
93. Infanterie⸗Regiment ſtarb in Folge der Strapazen im Kriege in 
Reichenhauen, nur der dritte Bruder, welcher als Hauptmann 
und Kompagniehef im 77. Infanterie-Regiment gegenwärtig 
in Hannover ſteht, kehrte geſund zu den Seinigen zurück. 
Am vorigen Sonntage marſchirte das 5. Artillerieregiment aus Poſen 
ier durch und nahm theils in der Stadt, theils in den umliegenden 
örfern Quartiere. Nachmittags 5 Uhr gab die Muſikkapelle des 
Regiments in Ruſſaks Volksgarten ein Konzert, welches bis Abends 
8 Uhr dauerte und zahlreich beſucht war. Geſtern früh marſchirte das 
Regiment nach Schmiegel, um dann über Liſſa und Frauſtadt nach 
Glogau zu gelangen, und dort die alljährlichen Schießübungen abs 
ubalten. — Ende vorigen Monats fanden in unſerem Kreiſe 2 Feuers⸗ 
ciinfte ſtatt. Es brannten in Jerka die Scheunen des Vorwerksbe⸗ 
ſitzers Ernſt Feuer und der, Wittwe Pätzold nieder. Der Brandſtifter 
iſt ein im dortigen Dorfe dienender Hütejunge, welcher ſich auch bereits 
in gerichtlicher Haft befindet. Die andere Feuersbrunſt war in Zelazno- 
bei Kriewen und wurde dort die mit 175 Thlr. in der Provinzial⸗ 
. verficherte Schmiede ein Raub der Flammen. Die 
nase dieſes Feuers iſt bis f noch nicht aufgeklärt. 2 
Eu. Miloslaw, 3. September. [Affaire Brettſchneider.] 
hr Referent, welcher Ihnen über den Selbſtmord des hieſigen 
ensdarm Brettſchneider Mittheilung gemacht hat, ſcheint über den 
Vorgang ſchlecht unterrichtet geweſen zu ſein. Die Sache verhält ſich 
nämlich ſo: Brettſchneider iſt nicht nach dem Genuſſe von Rattengift, 
ondern an der rothen Ruhr am 23. Auguſt c. erkrankt. Zur rothen 
uhr hat ſich ſpäter noch das gaſtriſche Fieber geſellt, welche Krank⸗ 
eiten den Patienten in beſtändiger Hitze erhalten haben. Am 26. 
uguſt c., früh 4 Uhr, dem vierten Tage der Krankheit, wurde der 
hieſige Bürgermeiſter zu dem Kranken mit der Bemerkung gerufen, 
daß ſich derſelbe vergiftet habe und kam man zu dieſer Annahme des⸗ 
halb, weil man in der Wohnung des Brettſchneider = dem Tiſche 
ein zerbrochenes Näpfchen von Rattengift vorfand. Der fofort hinzu⸗ 
eholte ſtellvertretende Kreisphyſikus Herr Dr. Wisniewski rs jedoch 
ei näherer Unterſuchung konſtatirt, daß Brettſchneider kein Rattengift 
genoſſen. Weil derſelbe in feinem Delirtrenden Zuſtande von Stunde 
zu Stunde immer heftiger zu phantaſiren und zu toben anfing und 
der eine ihm bereits früher beigegebene Wächter ihn nicht mehr zu bän⸗ 
digen vermochte, ſo wurde ihm noch ein zweiter Wächter beſtellt. Auch 
zwei Wächter haben nicht hingereicht, dem Toben des Kranken Einhalt 
u thun und während einer der Wächter vor die Thür nach dem 
Markte zu cae e um noch andere Perſonen zu Hilfe zu rufen, hat 
Brettſchneider ſich auch des zweiten Wächters zu entledigen gewußt, 
ſich in eine neben ſeiner Wohnſtube belegene Kammer begeben und dort 
mit dem zerbrochenen Halſe einer Bierflaſche ſich den Hals dermaßen 
durchgeſchnitten, daß er nach Verlauf von etwa 15 Minuten ſeinen 
Geiſt aufgab. Brettſchneider hat alſo den Selbſtmord nicht mit Be⸗ 
wußtſein ausgeführt; auch hat er vorher keine Abſicht gezeigt, ſich ſelbſt 
den Tod zu geben. Seine Frau war nicht nach Liſſa, ſondern nach 
hren ot zu ihren dort wohnhaften Eltern zur Hochzeitsfeier einer 
ihrer Couſinen Kür auch hatte der Brettſchneider nicht 2 Kinder, 
ondern nur 1 


ind. Ebenſo wenig ſind eheliche Zerwürfniſſe das 
otiv der That geweſen. 


Aus dem Geridtsfaal. 


Berlin, 5. September. Der im Monat Juli er. bereits ſchon 
einmal zur Verhandlung angeſetzt geweſene, aber Behufs Vervollſtän⸗ 
digung der Beweisaufnahme vertagte Prozeß gegen die „Alte Held⸗ 
lA e Staatsbürger⸗ Zeitung“, wegen unterlaffener Kautions⸗ 

eſtellung, kam geſtern vor der ſiebenten Kriminaldeputation des Stadt⸗ 
gerichts zum vorläufigen Abſchluß. In jenem 7 Termine waren 
angeklagt der Schriftſteller Dedo Müller, als Redakteur, der Buch⸗ 
drudereibefiger Reichardt, als Herausgeber, die „Staatsbürger = Bet- 
tung, Alte Held'ſche,“ felt ihrem erſten Erſcheinen an ohne Beſtellung 
der in $42 des Preßgeſetzes gedachten Kaution herausgegeben zu haben. 
Der Gerichtshof reſolvirte damals, die Herren Daubitz und Held über 
das Eigenthumsverhältniß der „Staatsbürger⸗Zeitung“ zu vernehmen, 
außerdem die Poteet betreffend die RKautionsbeftellung für die 
„Staatsbürger⸗ 


eitung“ einzufordern, um daraus zu entnehmen, von 

em und für wen die für dieſe Zeitung haftende Kaution beſtellt ift. 
Mittlerweile iſt Reichardt verſtorben, und wurde darauf der als Her⸗ 
ausgebee zeichnende Schriftſteller Held mit unter Anklage geſtellt, ſpe⸗ 


Kolshorn's Hötel, 285 


Er Schwiebus, 

empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 
Omnibus des Hotels bei Ankunft der Eiſenbahn⸗ 
üge auf dem Bahnhof. 
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ziell wegen unterlaſſener Kautionsbeſtellung für die Nummern 179 bis 
195 der „Staatsbürger⸗Zeitung, Alte Held'ſche“. — In der geſtrigen 
Audienz erſchien nur Held auf der Anklagebank; Müller dagegen hatte 
mit der Bitte um Aufhebung des Termins die Abſchrift einer Beſchwerde⸗ 
ſchrift an das Kammergericht, eingeſchickt, in welcher er ausführt, daß 
die Hereinziehung Held's in die Anklage eine Beſchränkung ſeiner Ver⸗ 
theidigung ſei, die hauptſächlich auf dem Zeugniß Held's baſire. Außer⸗ 
dem tei auch das Verfahren, Redakteur und Herausgeber gemeinſam 
wegen unterlaſſener Kautionsbeſtellung anzuklagen, nicht in dem Geſetze 
begründet. — Auf Antrag des Staatsanwalts beſchlietzt jedoch der Ge⸗ 
richtshof, dem Geſuche keine Folge zu geben und gegen Müller in con- 
tumaciam zu verhandeln. — Der Staatsanwalt verzichtete auf die von 
dem früheren Richter angeordnete Beweisaufnahme, da er derſelben 
keine Wichtigkeit beimeſſe. Geſetzlich müſſe der Herausgeber einer poli⸗ 
tiſchen Zeitung Kaution ſtellen; andererſeits ſtehe aber feſt, daß Daubitz 
die „Staatsburger⸗Zeitung“ aus eigenen Mitteln gründete und erhielt, 
Held als Redakteur, v. Holten als Verleger anſtellte. Daubitz ſei ſo⸗ 
mit der Eigenthümer der Zeitung, Held nur ein Beamter derſelben ge⸗ 
weſen. Wenn Held ſpäter eine neue Zeitung herausgab, ſo mußte er 
dafür auch die Kaution beſtellen; dies ſei jedoch unterlaſſen, und des⸗ 
halb beantrage er wegen wiederholten Vergehens gegen 8 42 des Preß⸗ 
geſetzes gegen Müller für jeden einzelnen Fall 20 Thaler Geldbuße, im 
Ganzen 720 Thlr. Geldbuße event. 7 Monate Gefängniß, gegen Held 
140 Thlr. Geldbuße event. 6 Wochen Gefängniß. Held führte zu ſeiner 
Vertheidigung aus, daß ſeine Anklage geſetzlich ganz unzuläſſig erſcheine. 
$ 11 des Preßgeſetzes lege die beſtimmte Pflicht der Kautionsbeſtellung 
dem Herausgeber auf, ohne den Begriff näher zu definiren; § 42 des⸗ 
ſelben Geſetzes ſpreche ſodann von der Kautionsbeſtellung durch den 
verantwortlichen Redakteur; ſobald mithin ein ſolcher genannt ſei, 
könne der Herausgeber nicht mehr nach dieſer Richtung hin verant⸗ 
wortlich gemacht werden. Der Gerichtshof erkannte beide Angeklagte 
ſchuldig des fortgeſetzten Vergehens gegen den $ 42 des Preßgeſetzes 
und belegte in Folge deſſen Müller mit 100 Thlr. Geldbuße event. 
5 Wochen Gefängniß, Held mit 30 Thlr. Geldbuße event. 10 Tagen 
Gefängniß. 

CC SC ORG Ee I eT a ES A ( 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Prioritäts⸗Obligationen der Märkiſch⸗Poſener Bahn. 
Das im geſtrigen Morgenblatte ſchon erwähnte Privilegium vom 21. 
Auguſt 1871 — wegen Emiſſion auf den Inhaber lautender Prioritäts⸗ 
Obligationen der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft im Betrage 
von Einer Million Thaler — ſetzt Folgendes feſt: Nachdem von Sei⸗ 
ten der Geſellſchaft auf Grund des in der Generalverſammlung vom 
26. Juni 1871 gefaßten Beſchlußes darauf angetragen worden iſt, der⸗ 
ſelben Behufs Herſtellung des vollſtändigen betriebsfähigen Zuſtandes 
der Märkeiſch⸗Poſener Eiſenbahn, welcher mit dem im Geſellſchafts⸗ 
ſtatute vorgeſehenen Aktienkapitale von vierzehn Millionen fünfhundert 
tauſend Thalern nicht hat bewirkt werden können, die Aufnahme eines 
Darlehns gegen Ausſtellung auf den Inhaber lautender und mit Zins⸗ 
ſcheinen verſehener Prioritats-Obligationen zu geftatten, iſt dazu die 
landesherrliche Genehmigung unter nachſtehenden Bedingungen ertheilt. 
Die Obligationen werden unter der Bezeichnung „Prioritats⸗Obliga⸗ 
tionen der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft“ in Appoints von 
Fünfhundert Thalern und Einhundert Thalern unter fortlaufenden 
Nummern, und zwar: 1) Sechshundert Tauſend Thaler in Stücken zu 
Funfhundert Thalern unter Nummer Eins bis Zwölfhundert, und 2) 
Vierhundert Tauſend Thalern in Stücken zu Einhundert Thalern unter 
Nummer Zwölfhundert und Eins bis Fünftauſend zweihundert. Die 
Prioritäts⸗Obligationen werden mit 5 pCt. in halbjährigen Raten am 
2. Januar und 1. Juli jeden Jahres von der Geſellſchaftskaſſe in Gu⸗ 
ben, ſowie von den durch den Verwaltungsrath in öffentlichen Blättern 
namhaft zu machenden Bankiers oder Kaſſen ausgezahlt. Die Priori⸗ 
täts⸗Obligationen unterliegen der Amortiſation, die mit 1874 beginnt 
und alljährlich den Betrag von 1, pCt. oder 5000 Thlr. unter Zuſchlag 
der durch die eingelöſten Obligationen erſparten Zinſen umfaßt. Die 


Amortiſation erfolgt entweder der den Ankauf an der Börſe bis zum 


Nominalwerthe oder in Folge der Kündigung durch Zahlung des No⸗ 
minalwerthes Es bleibt jedoch der Generalverſammlung der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft vorbehalten, den Amortiſationsfonds zu verſtärken und 
fo die Tilgung der Prioxitäts⸗ Obligationen zu beſchleunigen. : 
Köln. Zu der 5. Generalverſammlung des mehr als 3000 Mit- 
glieder zählenden Vereins deutſcher Müller und Mühleninte⸗ 
reſſenten ſind bereits am 3. Sept. viele Mitglieder hier eingetroffen. 
Die Regierung hat ein Mitglied abgeordnet, zu dem Feſtkomite gehö⸗ 
ren auch der Präſident der Handelskammer und der Oberbürgermeiſter. 
Auf der Tagesordnung ſtehen unter Anderem Vorträge über Verbeſſe⸗ 
rungen im 1 und über Gründung einer Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft gegen Unfall (beide vom Prof. Wiebe von Berlin) über 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer (von dem Wynggert, Berlin), über die Ge⸗ 
werbeſteuer, nämlich Beſeitigung derſelben (Ref. Dr. Weinhagen, Köln) 
und über Fachſchulen (von Prof. Weyland, Köln). Deputationen aus. 
wärtiger Verbände, z. B. der Bäckerinnung zu Frankfurt a. M. find 
telegraphiſch angemeldet. Eine Feſtfahrt auf dem Rhein bis Remagen, 
die am Mittwoch ſtattfindet, wird den Schluß machen. Man rechnet 
nach den ergangenen Anmeldungen auf 600 Theilnehmer. 
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Vermiſchtes. 


* Berlin, Die Schwindlerin Marie Fiedler, welche bekannt⸗ 
lich wegen unberechtigten Tragens des Eiſernen Kreuzes verhaftet wor⸗ 
den, iſt, wie der „Publ.“ meldet, von der Staatsanwaltſchaft zu Magde⸗ 
burg wegen Betrugs reklamirt und bereits dorthin abgeliefert worden. 
Außerdem hat aus demſelben Grunde auch die Polizeibehörde in Frank⸗ 
furt um die Verhaftung der Betrügerin erſucht. 

* Magdeburg. Der zweite deutſche Muſikertag wird am 
16., 17. und 18. d. M. hier in Magdeburg abgehalten und vom Pro⸗ 
feſſor Stern aus Dresden, event. dem Dr. Julius Alsleben von hier, 
den Präſidenten des im Jahre 1869 in Leipzig ſtattgehabten erſten 
deutſchen Muſikertages, eröffnet werden. Auf der Tagesordnung ſtehen 
verſchiedene Anträge, von welchen wir als von allgemeinerem Intereſſe 
folgende hervorheben: Einſetzung einer Behörde in Kunſtangelegenhei⸗ 
ten von Seiten des Staats; Berathung der ſozialen Frage bezüglich 
der Muſiker; Einführung des Fröbelſchen (Muſik⸗) Syſtems in Volks⸗ 
ſchulen; die Tantiémefrage ıc. 

Guſtav Tridon, Mitglied der Pariſer Kommune, bei der er 
als Delegirter der Kriegsabtheilung thätig war, iſt am 30. Auguſt in 
Brüſſel geſtorben. Nur einige Chefs der belgiſchen Sektion der „In⸗ 
ternationale“ wußten um die Anweſenheit des Flüchtlings; weder die 
Polizei noch die belgiſche Regierung hatten die geringſte Ahnung davon 
er ae E eh NET AP et er 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angenommene Sremde vom 6. Sepibr, 


HOTEL DE BERLIN. Die Rittergbſ. Dütſchke a. Rombezyn, Petrik 
a. Chyby, die Gutsbeſ. Schulz u. Fr. a. Koſtrzyn, g a. 
Kobylnik, Kaſſirer Krüger a. Ehludowo, Oberförſter Dreger u. Fr. a. 
Grünberg, Poſtbeamt. Buchholz a. Schönlanke, Geiſtl. Nawcocki a. 
Exin, die Kfl. Lauterbach a. Leipzig, Seehaeche a. Liegnitz. 

OEB fas HOTEL DE FRANCE. Die Rittergbſ. v. Zoltowski a. Byt⸗ 
fowo, v. Urbanowski a. Sobotka, v. Potworowski a. Chlapowo, Groß⸗ 
mann u. Fam. a. Oſtrowite, Adminiſtr. Timm a. Polen, Oek. Hirſch⸗ 


feld a. Kniſzin, Propſt Kruſzka a. Filehne, Rent. Fr. Strahler u. Tod: 
ter a. Mongrowib. 5 
„ MERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rf Arnemann a. Kottbus, Mo? 
ritz a. Stargardt, Nölte, Heinersdorf u. Keſſel a. Berlin, B 900 r⸗ 
Amſterdam, Kabus u. Fr. a. Danzig, die Rittergbſ. Sarazin a. Br 
czewo, Kanthak a. Smarzykowo, die Rent. Fr. Cartius a. Fingatten, 
Nährich u. Tochter a. Breslau. 5 iR 

. MYLIUS HOTEL DE DRESDE Die Kfl. Zimmermann a: Ungar 
Görn a. Berlin, Lieut. Brunner a. Gen Oberſt v. Herrmann e 4 
Fr. a. Frauſtadt, Landw. Fensky, Geh. Reg.⸗Rath Koch u. Gen. Sr 
d. Jacobi a. Berlin, die Nittergbſ. v. Blodziſzewski a. Klonie, v. Ra“ 
donski a. Rzegocin, Gebr. Mathes a. Jankowice. 

. GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Eiſenbahnbeamt. Tringel ME 
Pioch a. Ungarn, die Kfl. Kloſe u. Fr. a. Breslau, Bloch a. Kami 
Rent. Berkowski a. Buk, Landw. Gernau a. Grodzisko. a 


Deutſcher Lehrerverein zur Hebung 
der Volksſchule. a 


Der proviſoriſche Zentralvorſtand fordert hierdurch Dic Koen, 

dringend auf, jo ſchnell als möglich, da wo es noch nicht geſchehen Me 
auf Grund des veröffentlichte Fanta uud ike zur Bildung 11 
Kreis⸗ und Bezirksverbänden zu ſchreiten und ſofort Nachricht pari * 
hierher gelangen zu laſſen, damit in kürzeſter Friſt eine Sentral 
verſammlung anberaumt werden kann. — Gehen die Benachrichi, | 
gungen rechtzeitig cin, fo ijt der proviſoriſche Zentralvorſtand beren. 
beruf gegen die Mitte des Oktobers er. hin, die Deligirten hierher N 
erufen. ‘ A 
Berlin, den 30. Auguft 1871. J. A. A. Engelien, 14 
Hauptlehrer. Rüdersdorferſtr. 1 7 | 


| 


(Die Redaktionen ſämmtlicher Provinzial⸗ und Kreishl > 

werden höflichſt gebeten, obigen Aufruf gütigſt abdrucken laſſe 
zu wollen))! IE Ber 

Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff 

„Mumboldt“, Kapitän P. Barandon BE 
von der Linie des Baltiſchen Lloyd, ging, expedirt von der Direktion af 
der Geſellſchaft, mit voller Paſſagierzahl in der Cajüte und 217 Balle 

gieren im Zwiſchendeck, ſowie voller Ladung und Poſt, Dienftag UN 
New-York in See. — 


Hilfe bei Bruſttrantheit, Verſchlei⸗ 


mung, Huſten, Rheumatismus. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Oſterode, 1. Auguſt 1871. Ihr Malzextrakt-Geſund⸗ 
heitsbicr hat mir vortreffliche Dienſte gethan. 
Waider, Sergeant. — Seit Jahren an Bruſtkrankheit, 
Verſchleimung, Huſten und Rheumatismus leidend, 
gebrauchte meine Frau auf Anrathen unſeres Haus⸗ 
arztes das Hoff'ſche Malzextrakt mit gutem Erfolg. 
Huſten und Bruſtſchmerzen haben ſich faſt gänzlich 
verloren und die Verſchleimung iſt geſchwunden. H. D. 
Nodemann in Hamburg. — Ihre Malzchokolade hat 
meine Nerven ſehr gekräftigt. Hillebrandt, Lehrer 
in Lüttmarſen. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A, Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Sehrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. 
Isaak Karger; in Kurnif Hr. J F. E. Krause; in Mo: 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Sissmann 
Lewel; in Buf Herr J. Niklewicz; in Gollancz Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Hogafen Hr. Emil 
Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
ſchen: L. Zboralski. : 


Die delikate Heilnahrung Revalesciére du Barry befeitigt all 
Krankheiten, die der Mediein widerſtehen; nämlich Magen-, Nerven 
Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem-, Vlaſen⸗ un 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huf 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſcha / 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich 
ſucht. — 72,000 Certificate über Geneſungen, die aller Medici 5 
trotzt, wovon auf Verlangen Copie gratis eingeſandt wird. Naht 
hafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Erwachſenen Y 
Kindern auch 50 Mal ihren Preis im Medieiniren. 4 

Cextificat Nr. 68,471. Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1809 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von cr 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch mache, das = les 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr Ms 
noch die Laſt meiner 84 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlank 117 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; wer⸗ 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz ich fühle mich em- 
jüngt; ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache dien 
lich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und pinte 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffen 
lichen, wo und wie Sie es wiinj 


en, Ihr ganz ergebener 
Peter Caſtelli, 

Bach.-és-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 

Kreis Mondovi. Get” 

In Blechbüchſen von "2 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 gilt 

2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 (ver 

15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciére chocolatée in oor 

und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 710 

48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Ow: > 

& Eo. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Iro in 

in Polniſch⸗Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kran ach 

Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann und 


allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


(haute Nouveaute) 
ſind eingetroffen bei 


8. H. Korach, 
Neueſtraße 4. 
Leinen», Modewaarenhandlung und Damen-Confection. 


neuciten Kleiderſtoffe 


ohne Spiſenberechnung angenommen und prompt beforgt. 


— 
Allgemeine Zeitung 


(Augsburg). 


tt 
Für die Prov'nzen Schleſten und Poſen befindet ſich die pa 


genannter Zeitung (das verbreitetfte Blatt Süddeuiſchlands) in Brett 


Oderſtraße Nr. 2, 1. Stock. „ur 


Abonnements und Inferate werden täglich Vormittags von oe ae 


o 4 a 


Gtr. Rüböl, 850 Faß Petroleum. — Regulicungspreife: Weizen 1 
Roggen 50 Rt, Rüböl 28 Kt., Spiritus 18 Mr — Vet zoleum, 
Ufance loto 6 Mt. B., Anmeidungen 61 bz. Regulitungspreis‘ E Ú 
Sept Okt. 6 by u. B. DitaDlibr. 64 by. u. B., Rov. 61 Y. (OR) 
Breslau, 5. Scptbr. [Amtlicher Produiren-Bortenberig:.] Rog ty 
(p. 2000 Bfb y höher. pr Sept. 471 B., Sept.-Okt. 47} bz. u. B., * pt. 
483 bz., Nov.⸗Dez. 483 B., April Mat 494 bz. u. B. — Weizen pr. if 
72 B. — Gerfte pr. Sept. 424 B. — Hafer pr. Sept. 38 B., he 
Rat 40 G. Raps pr. Sept. 108 G. — Lupinen fil, p. 90 Bon 
—47 Sgr. — Rúbol feſt, loto 134 B., pr Sept. 133 B., Sept > 
13% bz., Okt.⸗Nov. 133 1 Nov.-Dez 134 G., Dez.⸗Jan., Jan Debt: har 
Bebr.-März 134 B., April-Mat 13 di, Jan bis Mat in: Verbande 134 
by. — Leinkuchen fek, pro Str. 3-91 Sgr. — Rapskuchen in 4 
Frage, pr. Ctr. 61 63 Sgr. — Spiritus ruhiger, iots pr. 100 guet 
1009/,18)°B., 18 G., pr. 100 Liter a 1000), pr. Sept 18 17 by, Sept⸗ 
Okt. 17 B., $ G., Dez.⸗Jan 17 by. u. B., April Mat 174 B. u. G. 


[Amtlicher Bericht.] Mo „pr. Septbr. 47}, Sept ⸗Oktbr. 474, 
Herbß 473—474, Okt.-Nov. 478 -473, Nov. Dez. 473. 
att Bag]. igt 4000 Nuuart. pr. Sept. 16 , Ottbr. 
164, Rowbr. 153, Dezbr. 15%, Rai im Verdande 16}. 
es [Bri it.) Wetter: leicht bewölkt. Woggen ! feſt. 
pr. Sept 117 GS do., 9884 by. A B, Okt. 2 48 1 


i art. pr. Sept. 164 bz. u. B., 
Otte J he 6% Rovbe, 168 bi. u E., Bes 10%, by, u 8, Aprile 


Hdcjen- Celegramme. 


DFN n Fe: 


Forderungen für Roggen, auf Er ruhe wenig Neigung vorhanden 


war. Das Geſchaft nahm daher zunſchſt keinen ſonderlichen Verlauf. Ber- d Ed A ton. 
käufer mußten ihre Forderungen etwas ermäßigen und kaum höher als geftern ER Bretpe der * ea te dao! 
kam es zu mäßigem Umfag. chluß trat dann aber die Kaufluſt wie⸗ Breslau, den 5 Septbr. 
der einmal recht energiſch in den Markt und bewirkte eine Beſſerung für — 1 Siibergeiben 58 Tölt, Sgr. und Bi pro 2 0 Boe’ 
fammtlidge Terminprelfe. Loko tft der Handel fortwährend ſehr ſchwach. 5 k 8 ann prin’ Sedans 9 
Die 0 . Epi bisher von dieſer Seite keine Unterftagung; Gekündigt pro preuß. 985 vg Jade 
15,000 Gtr. Diqunapprtls 531 Bt pr. 1000 Rilogr. — Roggenmehl feine m. orb. W. feine mittle ord. Maatt: 
. etwas 1 bezahlt. ekündigt 4 - Gtr. Kündigungspreis 7 Rt. Sgr. ah; Welzen w. 913 90 775 70 7 =17 191 17] 4- 6 2.— 20 — 
per 100 Kilegr — Ae und zlemlich rege umgeſetzt. Gekündſgt S38| do 4.90 91887784 7 4.7 7 4e 29 66 3 620 
4000 tr. Fündtzemaspreis 765 Rt. der 1000 Rilogr. — Hafer loto fefter. | r Roggen 62—63 805/584 28 4 — 4/23 — 416465 
0 Termine mehr beachtet = beſſer Nabe Gekündigt 7200 Ctr. Rind‘ gungs⸗ SS Gere |17—49]43/40—42} 4] 7|Jals2| 13.25 —l3118| 26 
me preis 4 4 Rt. pr. 1000 Kilgr. — Räböl auf nahe Lieferung nicht viel ver- D Hafer 2728262425318 9022 — 3.146 3010 
Rand ern 8 ee do ie tae re fons RAE era: 67730645764 29 —45 12 122 7) 40,6 
ündigungs pre Mt. 8 e ? Netto a 4 x 
Dalias; 0 iſt nicht viel 151000 * 0 aber Preiſe ſtellten ſich etwas Fer 100 Rilegcenyn ; ioe sb a et 
böher. — eigen Inte pe. 1000 Kligr 58—77 Rt. nach Qual., per diefen * Bol TA Soe 0 89. By 
Monat 76— 16} i Sept.-Dit, do, Ott Nov. 754 —75} by, Nov. Dez. 744 ease; Aas... I 7] 1020 — 9/27] 6 
—75§ dz, April-Dtat 754—75% bz, do. ohne Farbebez. 76 B., 744 G. — HS El Minterribien . . . . 2 6] 9/10) — 
. = Rd; a 5 e ach ‘ en bz., 258 bpd ag al aoe hati JJ 
— — — — Cie —UÜUyUũꝝ per dieſen ona 0 = 4 ent.» do., v. oi 2 = =) : — eo ‘el we —— — It Pd Bad bem 
ae Marttberiat vom 6. Septbr. 1871. 254 04, ove 2 0 e e tye Beh Jen 19 Da A as 17820 8 5] — 
7 1— — t. 


5 
(Bist. Pdls.-Bl.) Re 

Bromberg, 5. Septbr. Witterung: klar. Met gens 1193. mit 
21» +. — Weizen 120 -—12bpfb. mehr oder weniger mit Auswuchs 7 
— 76 Eplr., 26. ond. gef., 77. 80 Tole je n. O. pr. 2125 Pfd. Bollgew — 
Roggen 18 —lapfd 46 48 Thlr. pr. 2000 Bro Bollgem. -. Erben 
ohne Zufuhr. — Raps und Rübfen je nach Qual. und Trockenheit 1007 


2 - ¥ : Y Breit s, 
= döchter | Mittlerer (Riedrigyer 
. N EN ER N SENT 
eigen fein, der Scheſſel zu da Phun’ | 3 2-6 228 91 297, 6 
tte! 90 „ cf 


z. — Oerftertoto per 100 Rilge. tofe und Heine 
nag One — Hafer loko per 1000 — 31.54 Rt. nach Qual., per 


5 26 3 20. — obne Bag 243 Rt. — Rüböl pr. 100 Ril. Loto ohne Faß 284 Rt., per dleſen ! 
5 oebindit Z pz] = — 22 > R: 3 as en 3 me, Spa 1 tt Re br gt by, 88 27% bz. 107 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. — Spiritus 17 Thlr. (Bromb. Big.) 
; : 3 le — ez.-Jan. —, „Mai 273— bz. — Petroleum ra i Pr N 
: r 123 61112821 1137 6 | mute pe. 100 MIL mil Bap! loto! Joy MRL. pee. Bien Bienal. KIA Mr Berliner Viehmarkt. 1 
5 oerdinair ER, 127 — 1/26} 6] 1126: [ Sept-Olt. 124 bj, OttRov. 134 0 Rov.-De, 13$ Rt., Dez.-Jan 14 B. Am 4. September wurden an Schlachtvich auf den bicfigen Viet 
Ei Grobe Werke ; ja ws Besen Bi ed a a fe —|—|— Spiritus pr. 100 Biter a 100% um 10,0009/, loto ohne Faß 19 Rt. 5 Sgr. aufgetrieben: an Rindvieh 1723 Stück. Zutriften für Bedarf zu ft y 
‘ Biete > eng — —— —— — |__| | bg, ab Speicher 19 Re by., lolo wit Faß —, per diefen Monat 18 15 Krpontgeſchäfte wurden nicht ausgeführt. Die Preiſe ftellen ſich für fe : 
Hafer y 50 alter 1 7 6 ieee Sgrebp, Seyt.-Okt. 18 Rt. 4—10—8 Sgr. bz. Okt. Nov. 17 Rt. 20 | Waare auf 16—17 Thlr., für mittlere auf 13—14 Thlr., für ordinaire er A 
afer . ner jd! 28 >] 27; + | 2) Sgr. OR Nov. Dez. 17 Rt. ai Sgr. bz, Dez-Jan. —, AprileMat | 9—11 Thlr. per 100 Pfund gc, — An Schweinen 4426 ea 
cherbſen ö 90 pear — — 2p 18 eB. Mezl. Weizenmehl Nr. 0 104.91 Rt. Kr. 0 u. 1 94 9 Rt.] Dógleid das Geſchäft fig durch Verkaufe nach dem Auslande belebte, konnieh 
Futtererbſen A Y 2 — Roggenmehl Nr 0 1404 Rt., Kr. 0 u. 1 7 ef Rt. pro 100 Kilgr. Br. dennoch nur mittelmäßige Preiſe erzielt werden. — An Schafvieh 16, 75 
WBinter-Rübfen . 74 5 lll + verſteuert inkl Sack. — ba i Kr. Bu. 1 pr. 100 Kilgr, Br unverft. | Stück. Nur fette Waare fand bei guien Preiſen Abnehmer, ordinatre 1 a 
O Ser e — — intl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 8-7 r bz. Sent.-Ofibr. de., Dit. ſelbft bei matten Preiſen wenig Käufer. — An Kälbern 789 Stück, die bel 
Gowns Bed fe : A i =) ile beeen ot 7 Kt. 93 29 9 Sgr. bz. Kop. ez —, upril⸗Mai 7 Ni Fer G mittelmäßigen Preiſen ausverkauft wurden. ‘ 
P Raps 1 „ > 81 . . ee ee FR TA 
* * 7 > SFR PE SON end Py ar AO Beekties, 5. Sept. [Amtlicher Bericht.] Wetter: (ón. -+ 22¢ N. \ 
Ranch Me e ell tele el ige eee eee ‚Weizen haber, p. 2000 Bf loto qu 5 Neueſte Depeſchen. 5 4 
Biden . 90 ato] unger gelber 55—66 Nt., beſſerer 67 72 Rt., feiner 73—76 Bt, neuer 73 Verſailles, 5. September. Das Kriegsgericht fällte das Urth ba 
Lupinen, pei 2 90 ll ne la Karte a 993 ln 6 ted u u. G. ps 15 über 5 der Brandſtiftung durch Petroleum beſchuldigte Frauen W 
8 CC . u. G., Frühjahr 75— 75g, B. u. G. — Roggen höher bezahlt 5 ilte? : ion ; in⸗ 
laue f | —| —| — | p. 2000 Pro. toto geringer 440 43 Rt., beſſerer und bee 50 Nt. Se > verurtheilte 3 zum Tode, eine zur Deportation und eine zur E 


Rother Klee der Center zu 100 Pfund = — 
aes Die Markt⸗Konmiſſton. 
Pörſe zu Poſen 
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